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Erſcheint täglich mit gut, Jußeraten - 
nahme der Montage und Rotter hagergaſfe Mr. A 
Feiertage. Expediti 
Abonnementspreis m E 


ür Danzig monatl. 30 Bf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeftellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgel 
1 Mk. 40 Bi. 
Syrechſtunden der Redaktien 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


nahme von Inſeraten 8: 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen 
turen in Berlin, Hamburg 
Frankfurt a. M., Stettin 
Seipzig, Dresden N. ıc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
©. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


Die Vorbildung der Verwaltungs- 


beamten. 


Unter allen Reformen, die in unſerem reform- 
luſtigen Jahrhundert verſucht werden, find die- 
jenigen die geeignetſten, welche ſich nicht an 
ſondern an die Menſchen wenden. 
Wer die Mißſtände des Kapitalismus beſeitigen, 
die Landwirthſchaft und das Handwerk kuriren 
will, wird leicht die Erfahrung machen, daß es 
den Ackerbau und die Werk- 
ſtatt ſchon beſſer ſtehen wird, wenn es gelingt, 
die Kapitaliſten, Ackerbauer und Handwerker 
Die Staatshilfe, 
über deren Zuläſſigkeit ſo heiß geſtritten wird, 
iſt in ihrer Anwendbarkeit jedem Zweifel ent- 
rückt, ſobald fie in der Form von Schuleinrich- 


die Sachen, 


um das Kapital, 


beſſer und tüchtiger zu machen. 


tungen und ſonſtigen Bildungsanſtalten auftritt 


hier können Staat und Gemeinde gar nicht weit 
genug gehen. Es darf nicht Wunder nehmen, daß in 
dem allgemeinen Eifer um Verbeſſerung der 
Ausbildung auch die Frage auftaucht, ob denn 
eine der wichtigſten Klaſſen der Bevölkerung, ob 
die Beamtenſchaft heutzutage diejenigen Garantien 
bietet, welche auf eine richtige Vorbildung zurück- 
zuführen find. Neuerdings iſt die Frage wieder 
beßzüglich des höheren Dermaltungsdienftes auf- 
Es hieß in dieſen Tagen, daß 
inſofern vorbereitet 
werde, als man den Dermaltungsbeamten eine 
beſſere Ausbildung in volkswirthſchaftlicher und 
ſtaatswiſſenſchaftlicher Hinſicht ſichern wolle. Ein 
derartiges Gerücht iſt ſchon öfters aufgetreten, 
dem kühnen Wort die That gefolgt 


eworfen worden. 
n Preußen eine Reform 


ohne da 
wäre, und diesmal iſt es nicht anders. 


Freilich läßt ſich nicht verkennen, daß der Still 
ftand auf dieſem Gebiete um fo gefährlicher wird, 
je länger er dauert. In ziemlich kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen machen ſonderbare Nachrichten über die 
Weltfremdheit unſerer Derwaltungsbeamten die 
In den Anehdoten- 
daß ein höherer Regie- 
rungsbeamter, der mit den Abgeordneten einer 
Kaufmannſchaft über ein 1 berathen 

bſchluß der Verhand- 


Runde durch die Blätter. 
büchern wird erzählt, 


hatte, nach befriedigendem 
lungen nur noch ſein Befremden darüber aus- 
drückte, daß auf der Kafenkarte das Spritzen⸗ 
haus fehle, da in dem Project doch ſo viel vom 
Löſchen die Rede ſei: die Geſchichte it wohl jeden 
falls erfunden, aber nicht übel erfunden. Die 
Klage, daß unſere Verwaltungsbeamten nicht 
enügende Jüglung mit dem prantiſchen 
Beben hätten, iſt durchaus begründet. Aller- 
dings wäre es falſch, den Uebelſtand aus- 
ſchließlich darauf zurückzuführen, daß die 
Candidaten des höheren Verwaltungs dienſtes 
auf ihrem Bildungsgange eine falſche Richtung 
einſchlagen; die Haupturſache der Rüchftändigheit 
liegt darin, daß bei uns der höhere Dermaltungs- 
dienſt im großen und ganzen noch als Domäne 
beſtimmter Klaſſen betrachtet wird, daß er alſo 
von dem Strome, in dem die Kraft der Ge- 
ammtheit quillt, nicht überfluthet wird, ſondern 
ch mit einigen Nebenbächen begnügen muß, 
Neben dieſer Haupturſache wirkt aber als zweites 
Uebel der Umſtand, daß die Dorbildung, welche 
der Staat den Ajpiranten des höheren Verwal- 
tungsdienſtes vorſchreibt, den modernen An- 
ſprüchen nicht genügt. o die Cücken der Bil- 
dung liegen, kann keinen Augenblick im 
Zweifel ſein. g 

Die Derwaltungsbeamten find Juriſten, ſowie 
die höchſten Eifenbahnbeamten, Cultusminiſter, 
Bankpräſidenten etc. faſt ausnahmslos Juriſten 
ſind. Niemand wird ſich des Majeſtätsverbrechens 
C y b TESTER ELTERN 


In der Brandung. 


Jeitroman von Schulte vom Brühl, 
an > [Nachdruck verboten.] 

Heinrich antwortete, daß die von ihm geleitete 
Redactionscommiſſion mit allen gegen eine Stimme 

ch ſeiner Anſicht angeſchloſſen habe, daß die an 

ch ſchätzenswerthen Beobachtungen des Herrn 
Commerzienraths über die in ſeiner Dogelſtube 
erzielten Kreuzungen für das Jahrbuch keinen 
beſonderen Werth hätten. In einer Zeitſchrift für 
Vogelliebhaber und Händler feien fie, jo meinte 
er, zweifellos am Platz, aber er hätte eben nicht 
die Ehre, ein ſolches Blatt zu redigiren. 

Das leiſe Gelächter, welches auf dieſe treffende 
Abfuhr erſcholl, veranlaßte den Oberſten, ſich 
hüſtelnd und puſtend auf ſeinen Platz zu ſetzen. 
Nun aber fuhr der gekränkte Commerzienrath 
und Weinhändler ſelbſt in die Höhe, um zu ver- 
ſichern, daß er perſöniich durch die Ablehnung 
ſeiner Arbeit, für die man ja ſo leicht ander- 
weitige Verwendung habe, nicht im mindeſten oe, 
kränkt ſei, aber wundern, außerordentlich wundern 
müſſe man ſich doch, daß die Redactionscommiſſion 
eine entomologiſche Arbeit des Herrn Oberſten 
abgewieſen habe. Auch dieſer um das Inftitut fo 
hochverdiente Mann ſcheine ſich nicht der Gunſt 
des Herrn Doctor Neuhoff zu erfreuen. 7 

„WMünſcht der Herr Oberſt eine Erklärung 
feitens des Herrn Doctor über dieſe Angelegen- 
heit?“ frug der Senator. 

„Hab' mich nicht beklagt, 'n And'rer war's, 
er allg'meinem B'fremden Ausdruck verlieh. 

erzichte auf 'ne Anfrage, da ſich Ablehnung 
mein'r Arbeit vielleicht auf perſönliche Motive 
ſtützt und d'rart'ge Erörterungen möchte für 
heute vermeiden!“ knurrte der Oberſt in ſeinem 
militäriſchen Jargon. 

„Aber ich verlange die Erörterung, um mich 
gegen die unerhörte Beſchuldigung, unſachlichen 
Beweggründen Raum gegeben zu haben, ent- 
ſprechend u vertheidigen!“ rief Heinrich blitzen 


erwerben. Viertel 
Fragen, 


thun 


Mindeftens drei 
mit denen ſie ſpäter 
haben, ſind wirthſchaftlicher 


ſpiel: 


vollem Grauen ſich ausmalen. 


Ein glänzendes Beiſpiel, was 1 biet e 
ie Ge- 
chichte Preußens nach der Niederlage von Jena, 
Die Männer, welche die berühmten Reformen in 
den Jahren 1808—1811 durchführten, waren ge- 
nährt mit der Wiſſenſchaft, die drei Jahrzehnte 
hatte. 
Die Geſchäſtsinſtruction vom Jahre 1808 enthielt 


eſchulte Beamte leiſten können, bietet 


vorher Adam Smith der Welt geſchenki 
durchweg die Grundſätze, welche der große Schotte 


über die Gewerbefreiheit entwickelt hatte, „Eine 
Wiedergeburt Preußens war nur dadurch möglich, 


daß Handwerker- und Bauernſtand von den 
Fefjeln erlöft wurden; die Theorie hatte den Weg 
gezeigt und die Dertreter der Praxis waren klug 
genug, auf die Stimme der Theorie zu hören. 


Herr v. Stumm und ſeine Freunde beſchwereg 
ſich ſchon heute darüber, daß unſere Verwaltungs 


beamten bei ihrem Univerſitätsſtudium zu viel 
ſtaats ſocialiſtiſches Gift eingeſogen hätten, fie 
werden, wenn die 


Indeß iſt die 8 nicht BER gute Bildung. 


trägt den Schutz in ſich 
handelt es ſich nicht allein und nicht vor- 
zugsweiſe um Univerſitätsbildung, ſondern auch 
und beſonders um praktiſche Curſe, welche die 
jungen Bermaltungsbeamten in Handelskammern, 
Conſulaten, Communalbetrieben, Bankhäuſern etc, 
zu abſolviren hätten. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 1. Oktober. 
Der Sultan an den Kaiſer. 


Berlin, 1. Okt. Wie der „Frankf. 31g.“ aus 

Konſtantinopel gemeldet wird, iſt General Grum- 
kow-Paſcha erſt jetzt und nicht ſchon in voriger 
Woche mit einem Handſchreiben des Sultans an 
den Kaiſer abgereiſt. Er hatte vorher eine ſehr 
lange Audienz beim Sultan, in welcher der Sultan 
wiederholt ſeiner Anerkennung über die Haltung 
der deutſchen Regierung Ausdruck gab. In dem 
Schreiben an den Kaiſer betont der Sultan, daß 
die ungünſtigen Ereigniſſe der letzten Zeit nicht 
einem Ausbruch von religiöſem Paroxismus 
entſprungen jeien. der Sultan hat dem Kaiſer 
ſein Wort verpfändet, daß das Leben keines 
Chriſten in ſeinem Reiche in Gefahr ſei noch in 
Gefahr kommen werde. (?) 
CCC ccc / Ta ET GET 
den Auges in aufſteigendem Zorne. „Ich geſtehe 
zu, daß die Commiſſion in Hinſicht auf die Arbeit 
des Herrn Oberſt mir blindlings geglaubt hat, daß 
dieſe nichts werth ſei. Auf Einzelgründe einzu- 
gehen, iſt mir leider unmöglich, da ich das Manu- 
ſeript nicht vollſtändig durchgeleſen habe.“ 

„Mein Manuſcript nicht durchg'leſen, ohne 
Weit'res abg' lehnt! Unerhört das, wirklich un- 
erhört! Dafür find Sie verſammelten Herr'n 
Rechenſchaft ſchuldig, Sie junger Mann!“ ſchrie 
der Oberſt kirſchroth vor Wuth, und feine Augen 
traten ihm faſt aus dem Kopfe. 

„Ich werde ſie ablegen“, rief Heinrich in den 
wachſenden Tumult. „Nach dem Durchleſen der 
erſten drei Seiten gewann ich ſo vollkommen die 
ſachliche Ueberzeugung, daß die Arbeit eine jo 
dilettantenhafte, ſo unwiſſenſchaftliche und auch 
ſtiliſtiſch mangelhafte ſei, daß es Zeitverſchwendung 
geweſen wäre, wenn ich mich ferner mit ihr be- 
ſchäftigte. Das iſt Alles.“ 

„Eine ſehr dreiſte Behauptung, aber noch lange 
kein Beweis“, quäkte ein Freund des Oberſten. 

„Wer meinen Aufſatz in den Biologiſchen 
Monaisheften über den Saiſondimorphismus ge- 
leſen hat, der findet darin die ausreichendſte 
Begründung. Unmöglich kann in dieſer Sitzung 
eine wiſſenſchaftliche Disputation darüber ab- 
gehalten werden“, entgegnete Heinrich ſcharf und 
ſetzte ſich nieder. 

Nun aber entwickelte der Medizinalrath Pieper 
ſeine lange Geſtalt aus dem Seſſel neben dem 
Oberſten und äußerte in feiner ſchleppenden Weiſe 
mit ſtarkem Gaumenton: „Wenn ich, wie gewiß 
viele andere der Herren hier, ſchon gar nicht da- 
mit einverſtanden fein kann, daß von einem An- 
geſtellten unſeres Inſtituts in ſolcher Weiſe einem 
Borftandsmitglied gegenübergetreten wird, wie 
es der junge Herr Doctor Neuhoff gegen den 
ehrwürdigen Kerrn Oberſten zu thun beliebte, fo 
muß ich dieſe Berufung des Herrn Doctor Neu- 
hoff auf feinen Aufſatz doch als den Gipfel der 
Ungehörigkeit bezeichnen. der Herr Doctor be- 
geht darin unter anderem die außerordentliche 


ſchuldig machen, an dem Privileg, welches die 
Juriſten für den Staats- und Communaldienſt 
beſitzen, freventlich zu rütteln; er könnte ebenſo 
gut das Sonnenſyſtem umſtürzen. Man muß ſich 
begnügen, eine Ergänzung der juriftiihen Bildung 
zu verlangen, und da ergiebt ſich als nächſte 
Forderung, daß die Candidaten des höheren Der- 
waltungsdienſtes volkswirthſchaftliche 1 ` 
aller 
im Amte zu 
Natur, 
und man darf erwarten, daß der Procentſatz eher 
ſteigt als ſinkt. Es ift ein merkwürdiges Schau⸗ 
der Staat überhäuft ſeine Beamten mit 
Aufgaben, die eine intime Kenntniß des wirth⸗ 
ſchaftlichen Lebens vorausſetzen, aber er fordert 
nicht, daß ſie ſich dieſe Kenntniß erwerben. Man 
ſehe fih die Handwerkervorlage an: die ganze 
Derantwortung ruht bei der Derwaltungsbehörde 
bezw. beim Staatscommiſſar. Wir ſind überzeugt, 
daß in die Kandwerkerorganiſation eine Staats- 
bevormundung überhaupt nicht paßt; was 
aber daraus werden ſoll, wenn die Aufſicht nach 
der bekannten bureaukratiſchen Schablone aus- 
geübt wird, das kann man nur mit ahnungs- 


volkswirthſchaftliche Aus ⸗ 
bildung mehr in den Vordergrund gerückt ſelg 
wird, jene Beſorgniß noch lauter verkünden, 


hebung der Privilegien der Beamten, Beiftlicnen 
E 


Preußiſcher Städtetag. 


mehr für jedes angefangene weitere 


die Einwohnerzahl der 


zu 3 Vertretern berechtigt. Berlin 


ſammen. 


Der Dorftand des Städtetages, der in jeder 
Tagung gewählt wird, beſteht aus je einem Der- 


treter jeder Provinz und hat das Recht der Zu— 
wahl, welches durch den Städtetag ausgeübt wird. 
In den Vorſtand wurden heute gewählt die 
Oberbürgermeiſter Bender-Breslau, Witting-Poſen, 
Hofmann - Königsberg, Häken - Stettin, Adolf— 
Frankfurt, Zelle-Berlin, Schneider-Magdeburg, 
Gieſe-Altona, Schmieding Dortmund, Becker-Köln, 
Weſterburg-Kaſſel, Erſter Bürgermeiſter Delbrück 
Danzig und Gtadtdirector Tramm Hannover. 
Der Städtetag nahm einſtimmig die von Bedker- 
Köln geſtern eingebrachte Reſolution an, betreffend 
die Anſtellung der ſtädtiſchen Beamten. Auf Antrag 
von Becker-Köln wurde einſtimmig beſchloſſen, die 
Annahme der Reſolution der Staatsregierung 


mitzutheilen. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung wurde 
eine Reſolution angenommen, wonach der 
Staat den Stadtgemeinden bezüglich der 


denſelben übertragenen ſtaatlichen Geſchäfte eine 
thunlichſt freie Bewegung einzuräumen und für 
die durch dieſe Geſchäfte entſtandene Borbelaftung 
der Städte eine angemeſſene Vergütung zu leiſten 
hat, ferner auch die Koſten für die zu allge- 
meinen ſtaatlichen und fiscaliſchen Zwecken zu 
ſchaffenden Anlagen und Einrichtungen in der 
Regel ausſchließlich zu tragen hat. In dieſem 
Sinne hat der Vorſtand des Städtetages bei der 
8 und Landesvertretung vorzu- 
gehen. 

Schließlich wurde eine Refolution Langerhans 
angenommen, wonach über die ungenügende Ver- 
tretung der Gtadtkreife in den geſetzgebenden 
Körperſchaften Beſchwerde erhoben und die Auf- 


Und Lehrer gefordert wird. 
Städtetag geſchloſſen. 

Am Nachmittag fand um H Uhr ein Feſteſſen 
im Kaiſerhof ſtatt. 


Militärbehörden und Producenten. 

In der agrariſchen Preſſe wird darüber Klage 
geführt, daß die Lieferung von 3000 Schlacht- 
ochſen für die bevorſtehende Winterbetriebs- 
periode der Armee-Conſervenfabrik in Hajelhorft 
bei Spandau der Großſchlächterfirma S. Iſaak 
in Berlin übertragen worden ſei. „Nach der be- 
kannten Miniſterialverfügung“, ſchreibt die 
„Rhein. Volksſtimme“, „find alle Behörden an- 
gewieſen, wenn irgend möglich, direct von den 
Producenten zu kaufen. Sie gilt ſicher in erſter 
Linie für die Militärbehörden, da dieſe den 
meiſten Bedarf in landwirthſchaftlichen Producten 
haben. Es wäre nun ſehr intereſſant, zu er⸗ 
fahren, ob es nicht möglich geweſen wäre, die 
Lieferung in einzelne Looſe zu theilen und dieſe 
direct an die Landwirthe zur Lieferung zu ver- 
geben, die gerade für Zettvieh jo ſchlechte Preiſe 
erhalten. daß die deutſchen Landwirthe dieſe 
3000 Schlachtochſen ebenſo gut, billig und pünktlich 
geliefert haben würden, wie der jüdiſche Groß- 
händler, unterliegt gewiß keinem Zweifel. Auf- 
(((õõͥãĩ ³;Ä ...... ͤ SITRFRETETTEER 


Hierauf wur be ber 


Tactloſigkeit, einen vor zwei Jahren in unſerem 
weltberühmten Jahrbuch erſchienenen Aufſatz des 
Herrn Oberſten geradezu lächerlich zu machen. 
Wem fällt da nicht die ſchöne Geſchichte ein von 
dem Pogel, der ſein eigenes Neſt beſchmutzt, 
und ig 

„Schweigen Sie!“ herrſchte Heinrich feinen ehe- 
maligen Hauswirth an. „Alles, was Sie ſagen, 
iſt Entſtellung. Allerdings habe ich in durchaus 
ſachlicher Weiſe den Unſinn, den der Kerr Obert 
ſeiner Zeit im Jahrbuche verzapfte, berührt, aber 
erſt dann, als ſich der Kerr, deſſen militäriſche 
Bedeutung vielleicht eine ganz anſehnliche iſt, 
weigerte, zu Ehren der Sache im neuen Bande 
jene Behauptungen richtig zu ſtellen. Ich wollte 
damit documentiren, daß ich als Angeſtellter des 
Inſtituts mich doch nicht mit allem identificire, 
was darin geſchieht. Das bin ich meinem eigenen 
wiſſenſchaftlichen Anſehen ſchuldig. Im übrigen 
meine ich, daß infonderheit der Herr Vorredner 
jede Urſache hätte, eine Reibung, denn darauf 
läuft ſeine Denunciation hinaus, mit mir zu 
meiden.“ i 

„Da möchte ich doch wiſſen, warum!“ zeterte 
der Medizinalrath. „Vielleicht deshalb, weil Sie 
mit Beleidigungen und perſönlichen Gehäſſigkeiten 
gleich bei der Fand ſind? Wir haben allerdings 
noch ein Hühnchen mit einander zu pflücken, doch 
das gehört am Ende nicht hierher, und ich will 
in Ihrem Zntereſſe davon ſchweigen.“ 

„Aber ich werde reden, damit die Herren wiſſen, 
woran ſie mit uns beiden ſind“, entgegnete ihm 
Heinrich, zog ein Papier aus der Taſche, hielt es 
hoch und rief: „Hier iſt eine Vorladung zu einem 
Sühnetermin mit dem Herrn Vorredner, der ich 
freilich nicht ſtattgeben werde. Aber ich bekenne 
mich für ſchuldig, ich, der Angeſtellte des Zridri- 
cianums, ein Vorſtandsmitglied deſſelben, nämlich 
den Herrn Medizinalrath Pieper, einen ganz ge- 
wöhnlichen Strauchdieb genannt zu haben.“ 

Ein furchtbarer Tumult entſtand im Sitzungs- 
faal, und ſelbſt die würdigſten Herren ſchrien und 
tobten durch einander. Mit einer Art von 


Berlin, 30. Sept. Der preußiſche Städtetag 
nahm den Entwurf der Satzungen an, wonach 
der Städtetag aus preußiſchen Städten mit min- 
deſtens 25 000 Einwohnern gebildet wird. Die 
einzelnen Städte entſenden je 2 Vertreter auf 
eine Einwohnerzahl von 100 000, einen Vertreter 
100 000. 
Die Provinzial-Städtetage find ohne Rückſicht auf 
zu vertretenden Städte 
hat 9 Ver- 
treter. Der Städtetag tritt alle zwei Jahre zu- 


klärung über den Fall wäre recht ſehr erwünſcht.“ 
Aufklärung verlangt auch das Organ des Bundes 
der Landwirthe, welches meint, die Armee- 
Eonjervenfabrik hätte ſich ganz gut an die 
Landwirthſchafts kammern wenden können, von 
denen einige ſchon Derkaufsvermittelungsſtellen 
errichtet hätten, während die anderen gewiß 
Mittel und Wege gefunden hätten, der be- 
deutenden Nachfrage ein entſprechendes Angebot 
gegenüber zu Dellen, um fo mehr, als die Fabrik 
ſicher nicht die ſämmtlichen Ochſen an einem 
Tage braucht. 

Es iſt bekannt, daß gerade die Militärbehörden 
vom Kriegs miniſter Bronſart v. Schellendorff an- 
gewieſen worden ſind, wenn möglich, unmittelbar 
von den Producenten zu kaufen. Auch die Lei- 
tung der Armee - Conſervenfabrik zu Kaſelhorſt 
verfährt hiernach. Wir haben erſt vor Rurzem 
geleſen, daß ſie die Landwirthe aufgefordert hat, 
ihr für die in der Winterbetriebsperiode erforder- 
lichen Materialien Angebote zu machen. Man wird 
nicht daran zweifeln dürfen, daß fie von Land- 
mirthen auch die 3000 Ochſen gekauft hätte, wenn 
dieſe ihr in der erforderlichen Prima-Qualität 
und unter der Verpflichtung auf die von ihr 
aufgeſtellten Lieferungsbedingungen angeboten 
worden wären. Wenn ſie die Leiſtung einer 
Firma, die bisher gleiche Lieferungen ausgeführt 
hat, zu übertragen für gut befunden hat, fo be- 
weiſt dies, daß ſie von Landwirthen entweder 
keine Angebote erhalten hat oder daß dieſelben 
keine Gewähr für gute, billige und pünktliche 
Lieferung bieten konnten. Und letzteres iſt er- 
klärlich. Eine Fabrik, die innerhalb eines 
halben Jahres 3000 Ochſen zum Schlachten 
haben muß, wird nie in der Lage 
ſein, dieſe einzeln von Landwirthen zu- 
ſammenzukaufen. Wer eine Vorſtellung von dem 
Betriebe einer derartigen Fabrik und von der 
Art und Weiſe beſitzt, wie die Lieferung von 3000 
Ochſen geregelt fein muß, um Störungen des 
Betriebes der Fabrik zu vermeiden, wird zugeben 
müſſen, daß die Lieferung des Diehes in einer 
Geh oder doch nur in wenigen Händen liegen 
muß. 

Wie die Landwirthſchaftskammern es anſtellen 
follen, „der bedeutenden Nachfrage ein entſprechen⸗ 
des Angebot entgegen zu ſtellen“, wie das Organ 
des Bundes der Candwirtbe tat IR up 
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kammern Derkaufsvermittelungsſtellen errichtet 
haben ſollten, ſo iſt der Geſchäfts betrieb bis jetzt 
jedenfalls ganz belanglos. Die Antwort des 
Königsberger Proviantamtes an den oſtpreußi⸗ 
ſchen Centralverein beweiſt, daß die Militär- 
behörden öfters nicht von den Producenten kaufen 
können, weil eben das Angebot fehlt. 


Wer hat Schuld? 


Während eine nationalliberale Correſpondem 
unlängſt die Schuld an dem Mißerfolg des Zucker- 
ſteuergeſetzes auf die oſtelbiſchen Freunde des 
Geſetzes zu ſchieben verſucht hatte,, dreht ein, 
wie er Dë nennt, „oſtelbiſcher Agrarier“ (Hr. 
W. Badicke-Schönfeldt) in der „Kreuzitg.“ den 
Spieß um. Die oſtelbiſchen Agrarier hätten eine 
Beſchränkung der Production nicht gewollt, dafür 
aber deſto höhere Ausfuhrprämien. Wären 
dieſe ebenſo hoch wie in den Concurrenzländern, 
ſo müßte mit „mathematiſcher Sicherheit“ der 
Zeitpunkt eintreten, wo die Concurrenten auf 
die Herabſetzung bezw. Abſchaffung der Prämien 
eingehen würden. Halten „die oſtelbiſchen 
Agrarier“ dieſe Auffaſſung jetzt noch für zu⸗ 
treffend, ſo wäre es ja nur conſequent, wenn ſie 
demnächſt im Reichtstage eine Verbeſſerung des 


— EECH 
grimmiger Schadenfreude nur blickte der Senator 
in das Wirren und ließ mehrfach ein ſcharfes 
„Gilentium! Herr Doctor Neuhoff hat's Wort!“ 
ertönen. Als dann endlich der Lärm etwas nach- 
ließ, fuhr Heinrich fort: „Ja, meine Herren, ich 
bekenne mich ſchuldig, gegen das genannte 
würdige Mitglied dieſer hochanſehnlichen Der- 
ſammlung die ſchwerſten Beleidigungen ausge- 
ſtoßen zu haben, Beleidigungen, die ich leider 
nicht zurücknehmen kann und um die ich zweifellos 
gerichtlich beſtraft werde. Und nicht genug damit, 
ich habe auch von einigen meiner anderen, an 
ſich höchſt ehrbaren TDorftände eine wenig 
ſchmeichelhafte Anſicht gewonnen, die man mir 
als einem bezahlten Menſchen hier zweifellos zum 
Verbrechen anrechnen wird. Und da ich überdies 
jene geiſtige Freiheit an dieſem an Do preis- 
würdigen Inftitut vermiſſe, die für einen Jünger 
der Wiſſenſchaft fo nothwendig iſt wie das 
Himmelslicht, fo ſchüttle ich den Staub von meinen 
Füßen und ſtrafe mich ſelbſt, indem ich hiermit 
um meine Entlaſſung erſuche.“ 

Er packte ſeine Schreiberei zuſammen und 
ſchritt der Thüre zu. Da erhob ſich der Senator 
und rief von ſeinem Präſidentenſtuhl aus über 
die Köpfe der vor Staunen über das Unerhörte 
ſtumm gewordenen Derſammlung hinweg: 
„Nehmen Sie mich auch mit, Herr Doctor! Sie 
ſind zwar ein bischen grob geweſen, aber Recht 
hatten Sie, verdammt Recht, und deshalb will ich 
Sie nicht allein gehen laſſen.“ f 

Ein allgemeines Gemurmel erſcholl, als die 
Beiden den Saal verlaſſen hatten. 

„Was ſoll das heißen von dem Senator?“ 
frug beſtürzt der Commerzienrath Preßel feinen 
Nachbarn. „Das ſieht ja faſt aus, als wollte 
auch der abdanken.” 

„Warten wir in Geduld“, mahnte der Apotheker, 
Der Oberſt aber warf ſich in die Bruſt und meinte: 
„zum Donn’r, meine Herr'n, S'nator iſt doch 
auch nicht mit Präſident'nſtuhl feſig'wachſen. War 
lange ſchon Zeit zu 'nem kräft'gen „Ablöſung 
vor!“. Gortſetzung folgt.) 


einige Landwirthſchaft⸗ 


Befehes In dieſem Sinne, d. 9. eine weitere Er- 
höhung der Ausfuhrprämien beantragten. Vielleicht 
läßt das Centrum, dem ja die Schuld an der geringen 
Erhöhung der Prämien zugeſchoben wird, mit ſich 
geben, Das Intereſſanteſte in dem Artikel der 
„Kreuzitg.“ aber ift, daß dem Berfaſſer deſſelben 
das Eingeſtändniß entſchlüpft, daß Deuiſchland 
den Zucker billiger producirt als die concurriren- 
den Länder, woraus unſerer Anſicht nach folgt, 
daß der deutſche Zucker auch ohne Prämie auf 
dem Weltmarkt concurrenzfähig bleiben würde, 
eine Auffaſſung, von der bekanntlich das von den 
Producenten mit Unrecht geſchmähte Zuchkerſteuer⸗ 
geſetz von 1891, wonach vor Auguſt 1897 aber 
die Ausfuhrprämien in Wegfall kommen ſollten, 
ausgegangen iſt. Schließlich wird man doch 
wieder, wenn auch unter ſchweren Opfern, auf 
dieſen Weg zurückkehren müſſen. 


Das Begnadigungsrecht. 


Gegen den PBerfuh der officiöſen „No. ad. 
Allgem. 3tg.“, die kritiſchen Betrachtungen der 
Preffe über das Begnadigungsrecht (anläßlich 
des Falles Lorenz) zurückzuweiſen, macht ſogar 
das Berliner Bismarckorgan, die „B. N. Nachr.“, 
mit Entſchiedenheit Front. Es erachtet die 
officiöſen Darlegungen nicht für beſonders glück ; 
lich, denn es wird darin nicht unterſchieden 
zwiſchen einem vereinzelten Gnadenact und einer 
Anzahl ſolcher, in denen ſich die Anwendung 
eines Syſtems bekundet. „Liegt der letztere 
Fall vor, fo iſt allerdings die Volks- 
vertretung berechtigt, darüber von dem ver- 
antwortlichen Niniſter Rechenſchaft zu verlangen 
und eine vom lebendigen Bewußtſein ihrer Ver- 
antwortlichkeit und von dem Muihe ihrer 
Meinung geleitete parlamentariſche Körperſchaft 
würde die Ablehnung ſolcher Auskunftertheilung 
mit einer Verweigerung des Juſtizbudgets be- 
antworten.“ 

Des weiteren ſtellt das genannte Organ den 
von der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu Hilfe gerufenen 
Autoritäten eine andere entgegen, nämlich die 
des Staatsrechtslehrers Laband, der ausführt, daß 
das Begnadigungsrecht in der öffentlichen Rechts- 

- ordnung wurzelt und daß daher den berufenen 
Organen die Befugniß, zu der Ausübung des- 
ſelben Stellung zu nehmen, nicht abgeſprochen 
werden dürfe. — Durch die Gegenzeichnung wird 
der Act der Souveränität zu einem Staatsact, 
für den der zeichnende Minifter unter allen Um- 
ſtänden verantwortlich iſt, und ein Monarch, der 
gegen den Rath ſeines Minifters eine Begnadigung 
vollziehen wollte, würde damit dieſem einen 
Grund zur Beantragung feiner Entlaſſung liefern. 
Schon aus dieſem Sachverhalt ergiebt ſich die 
Unhaltbarkeit der von der „Nordd. Allg. 116 a 
aufgeſtellten unconſtitutionellen Theorie. 


Für einen Eier-Zoll. 

Das Organ des Bundes der Landwirthe hat 
ein neues Agitationsmittel gegen die Handels- 
verträge ausfindig gemacht. Seit 1880, d. h. ſeit 
dem Inkrafttreten des neuen Zolltarifs, iſt die 
Eier-Einfuhr von 14¼ Millionen Mark Werth 
auf 75 Millionen Mark im letzten Jahr geſtiegen. 
Der Schlußfolgerung, daß der Umfang der deut- 
ſchen Geflügelzucht im Derhältniß zu dem Bedarf 
gering iſt, wird man ohne weiteres zuſtimmen 
können. Trotz der vielen Zahlen, welche das 


Rund ihrinat, bleibt die wichtigſte Frage, 
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zucht ſeit 1880 zugenommen hat, unbeantwortet; es 
wird nur conſtatirt, daß der Werth der deutſchen Eier- 
ausfuhr 24½ Millionen Mk. betrage. Die Klage 
über die für den inländiſchen Bedarf nicht aus- 
reichende Geflügelzucht hört ſich jedenfalls ſeltſam 
an, wenn man erwägt, daß in derſelben Preſſe 
ſeit Jahren behauptet wird, der Landwirthſchaft 
ſei nur durch die fog. großen Mittel zu helfen; 
die „kleinen“ Mittel hätten gar keine Bedeutung. 
Fürs erſte kommen übrigens die Aus- 
einanderſezungen der Preſſe des Bundes 
der Landwirthe einige Jahre zu früh, da der 
Eierzoll durch die Kandelsverträge mit Rußland, 
Oeſterreich-Uungarn u. ſ. w. gebunden iſt, alſo 
vor Ablauf der Verträge nicht erhöht werden 
kann. Dagegen ſteht einer Ausdehnung der 
deutſchen Geflügelzucht nichts entgegen. Will 
man bei der Erneuerung der Handelsverträge 
den Eingangszoll erhöhen, ſo werden diejenigen 
Staaten, die an der Einfuhr nach Deutſchland 
weſentlich betheiligt find, ohne Zweifel Compen- 
ſationen auf anderen Gebieten ſuchen oder den 
Abſchluß eines neuen Vertrages ablehnen. 


Erſt Zwangsinnung, dann Befähigungs- 
nachweis. 

Der Obermeiſter der Landsberger Schneider- 
innung, Kerr Schulz, hat, wie wir berichtet haben, 
in der am 27. Sept. abgehaltenen, größtentheils 
aus Handwerkern beſtehenden Berſammlung in 
der Discuſſion über die Zwangsorganiſation des 


Der Sternhimmel im Oktober 1896. 


Am Spätabend des 22. Oktober gelangt die 
Sonne, die heute 19,97 Mill. Meilen von der 
Erde entfernt iſt, in's Zeichen des Skorpions, 
nicht in's Sternbild des letzteren, denn Himmels- 
zeichen und Sternbilder des Thierkreiſes ſind im 
Laufe der Zeit verſchiedene dinge geworden. Dor 
2000 Jahren, damals, als man die Ekliptik in 
die zwölf Zeichen des Thierkreijes (Widder, Stier, 
Zwillinge u. ſ. w.) theilte, deckten ſich die Oerter 
der letzteren mit denjenigen der gleichnamigen 
Slernbilder. Heute iſt das anders. Die Zeichen 
find nämlich in Folge der jährlich etwa 50 Secunden 
betragenden Präceſſion, d. h. der fortſchreitenden 
KAenderung der Ddurchſchnittslinie von Aequator 
und Ekliptik, bis zur Gegenwart ſämmtlich etwa 
um 30 Grad vorgerückt, ſo daß die Sonne zur 
Zeit gerade einen Monat ſpäter in's Sternbild 
als in das gleichnamige Zeichen tritt. der 
fog. Frühlingspunkt fällt daher jetzt in Wirklichkeit 
nicht in das Sternbild des Widders, ſondern in 
das der Jiſche. Mithin gelangt die Sonne am 
22. Okt. nicht in das Sternbild des Skorpions, 
fondern in das der Wage. Man hat aber die 
Zeichen, die vor 2000 Jahren der Wirklichkeit 
entſprachen, noch heute beibehalten. So jagt man 
denn, daß das Tagesgeſtirn an jenem Tage in's 
Zeichen des Skorpions gelangt. Nach weiteren 
2000 Jahren wird die Präceſſion faſt 60 Grad, 
nach 4000 Jahren beinahe 90 Grad betragen, fo 
daß im letzteren Falle die Sonne am 22. Okt. 
wohl in's Zeichen des Skorpions, aber in's Stern- 
bild des Cöwen gelangt. Im Jahre 23 600 unge- 
ähr werden Zeichen und Bilder wieder zufammen- 
allen, da eine Präceſſion etwa 25 600 Jahre — 
das jogenannte platoniſche Jahr — umfaßt. 
Die Aſtronomen könnten Do in dieſer Hin- 


Handwerks unter dem Beifall der Berfammlung 
erklärt, daß er nach Zwangsinnungen kein Der, 
langen trage. Der „Kreuzztg.“ iſt dieſe Erklärung 
unangenehm. „Wahrſcheinlich“, ſchreibt ſie, „hat 
er (Herr Schulz) mit feiner geprieſenen Abſage 
an die Zwangsinnung gemeint, daß dieſelbe ohne 
den Befähigungs nachweis keine praktiihe Be- 
deutung habe. Das ſei eine in den Handwerker- 
kreiſen ſehr verbreitete und an ſich auch voll- 
kommen berechtigte Auffafjung. Nur würde es, 
wie die Dinge augenblicklich liegen, unzwechmäßig 
ſein, auf dieſem Standpunkt um jeden Preis zu 
verharren. Nachdem die leitenden Kreiſe ſich ent- 
ſchloſſen haben, den Grundſatz der Zwangs- 
organiſation anzuerkennen, darf man das 
„Beſſere“ nicht mehr den Feind des „Guten“ 
ſein laſſen. Eines folgt hier aus dem anderen, 
darauf dürfen wir uns getroſt verlaſſen.“ Herr 
Obermeiſter Schulz in Landsberg wird von 
dieſer übrigens auch für die Regierung ſehr 
intereſſanten Belehrung keinen Gebrauch machen 
können; er hält eben Zwangsinnungen nicht für 
das „Gute“, 

Im übrigen fehlt es ja auch in den Innungen 
nicht an Gegnern der Zwangsorganiſation. Bei- 
ſpielsweiſe haben fich die Mitglieder der Bader-, 
Barbier- und Perrückenmacher-Innung in Nürn- 
berg einſtimmig gegen die Vorlage erklärt, ob- 
gleich der Vorſtand ſich in Ausfüllung des 
magiſtratlichen Fragebogens für dieſelbe erklärte. 
Auch hier iſt die Unterftellung, daß die Hand- 
werker in der Dorlage den Befähigungs nachweis 
vermiſſen, durchaus ausgeſchloſſen. 


Die Streiks in Oeſterreich 

nehmen an Umfang immer mehr zu. Im Berg- 
arbeiterrevier in dux betrug die Zahl der 
Streikenden geſtern nahezu 3000. Wie jetzt feit- 
geftellt iſt, iſt der Ausſtand in Dur durch 
anarchiſtiſche Eingriffe vorbereitet worden, ſo daß 
die Arbeiter, ohne eigentliche Forderungen zu 
ſtellen, ſtreigen. Eine 50 Mann ſtarke Truppe 
zog am Dienstag von Schacht zu Schacht, um die 
Arbeiter unter Androhung von Gewalt zur Ein- 
ſtellung der Arbeit zu zwingen. In Oſſeg nahmen 
die Arbeiter eine bedrohliche Haltung an und 
zertrümmerten Fenſter. In zahlreichen Schachten 
fand Einſtellung der Arbeit in Folge Einjhüd- 
terung der Arbeiter ſtatt. Im Betriebe befind- 
liche Schachte ſuchten den Schutz der Behörden 
nach, welcher auch gewährt wurde. Für militä- 
riſche Unterſtützung wurde geſorgt, es wurden 
zwei Bataillone Infanterie und 1½ Escadrons 
Cavallerie nach dem Streikgebiete geſandt, denen 
es auch gelang, größere Exceſſe zu verhüten. 
Im ganzen wurden 16 Verhaftungen vorge- 
nommen. f 

Auch in verſchiedenen benachbarten Revieren 
wurden Derſuche gemacht, die Arbeiterſchaft zum 
Ausſtande zu bringen. 

Ueber den Ausſtand der Arbeiter der Staats- 
eiſenbahngeſellſchaft erhalten wir heute folgende 
Drahtmeldung: 

Wien, 1. Okt. (Tel.) Eine geſtern Abend ab- 
gehaltene, zahlreich beſuchte Derſammlung der 
ausſtändiſchen Arbeiter der Staatseiſenbahn- 
geſellſchaft hat beſchloſſen, den Streik in Wien 
und Prag fortzuſetzen. 


Beſſerung im Orient? 


Die Nachrichten, weiche heute über die Luge in | jetb 


di 

der Türkei vorliegen, lauten etwas günſtiger. 
wird der Wiener „Pol. Corr.“ gemeldet, daß eine 
Beſſerung in der politiſchen Lage der Türtzei ein- 
getreten ſei; die leitenden türkiſchen Kreiſe ſchienen 
entſchloſſen, das Mögliche zur Beruhigung der 
aufgeregten Gemüther beizutragen. die unter 
dem VPorſitz Schakir Paſchas tagende Commiſſion 
habe bisher 580 Armenier aus der Haft entlaſſen. 

Der „Daily News“ wird aus Konſtantinopel 
gemeldet, der engliſche Conſul Hampſon, der über 
Erzerum aus Muſch angekommen ſei, berichte, 
an den genannten Orten beſſere ſich die Lage 
gleichfalls dank der Haltung der führenden 
lürniſchen Kreiſe, die keinerlei Metzeleien mehr 
haben wollten, was für Befehle auch aus Kon- 
ſtantinopel kommen möchten. 

Am Dienstag ſind zwei türkiſche Torpedoboote 
nach den Dardanellen abgegangen. Die Zahl 
dieſer Schiffe, welche unter dem Commando des 
Commandanten der Dardanellen-Befeſtigungen 
ſtändig daſelbſt ſtationiren, wird demnächſt auf 
zehn erhöht werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 1. Okt. Die „Köln. Volksztg.“ meldet: 
Wegen Mißhandlung eines feſtgenommenen 
Schreinergeſellen find die zu fünf bezw. drei 
Monaten Gefängniß verurtheilten Polizeiwacht- 
meiſter Fiſcher und Schutzmann Kauer in Rheydt 
begnadigt worden. 


ſicht in ihren Normalkalendern allerdings 
endlich einmal richtig ausdrücken und damit Un. 
genauigkeiten vermeiden; aber eine zarte Nück⸗ 
ſicht auf die Kalenderleſer läßt alles hübſch beim 
Hergebrachten verbleiben. — der Stand der 
Sonne über dem Gübpunkte des Horizonts be- 
trägt am 1., Mittags 12 Uhr, für Genua 2 Gr. 
32 Min., Mailand 41 Gr. 29 Min., Lugano 40 Gr. 
54 Min., St. Gallen 39 Gr. 31 Min., Konſtanz 39 Gr. 
16 Min., Wiesbaden 36 Gr. 41 Min., Leipzig 
35 Gr. 36 Min., Danzig 32 Gr. 34,7 Min. 
(am 20. Juni 59 Gr. 6, Min.), Memel 31 Gr. 
17 Min., Riga 29 Gr. 59 Min., Petersburg 
26 Gr. 56 Min. — der Mond iſt Neumond 
am 6., Vollmond am 21. Er befindet ſich in 
Erdnähe am 7., in Erdferne am 22. — der 
Planetenhimmel wird nunmehr etwas glänzender. 
Merkur wird Morgenftern und erhebt ſich nach 
der Mitte des Monats faſt zwei Stunden vor 
Aufgang der Sonne am öſtlichen Horizont. Der 
Planet kann alſo mit Hilfe eines Opernglaſes 
leicht gefunden werden. — Denus zeigt ſich als 
„holder Abendſtern“. Ihr Auftreten iſt aber 
noch recht ſchüchtern. Sie iſt nämlich noch recht 
lichtſchwach. Die Sichtbarkeitsdauer beträgt jetzt 
nur 30 Minuten. — Mars, deſſen Abſtand von 
uns gegenwärtig 16,6 Mill. Meilen beträgt, ſteht 
im Stier, nimmt an Lichtftärke zu und geht um 
8½, ſpäter um 7 Uhr Abends auf. Er iſt jetzt 
der hellſte Planet. — Jupiter iſt noch wenig 
hell. Er erhebt ſich im O. nach zu Ende 
Oktober ſchon vor 1 Uhr Nachts. — Saturn und 
Uranus find nicht ſichtbar. Der teleſkopiſche 
Neptun erhebt ſich in den Zwillingen gleich nach 
II uhr Abends. Seine Entfernung beträgt 
600 Mill, Meilen. In Mondnähe befinden Dä 
* am 4. und dl. Denus am 8. und Mars 
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eder Ausſchuß des wentraiverbandes deutſcher 
Induſtrieller trat am Mittwoch Vormittag unter 
Borfiß des baieriſchen Reichsraths und Commerzien- 
raths Haßler-Augsburg zu einer Sitzung zu- 
ſammen. Ueber den erſten Punkt der Tages 
ordnung, Entwurf eines Handelsgeſetzbuches, 
referirte Gen.-Gonful Ruſſel, welcher der Com- 
miſſion für Ausarbeitung des bürgerlichen Geſetz- 
buches wie der des Handelsgeſetzbuches angehört 
hat. Nach kurzer Discuſſion wird der folgende 
Antrag des Gen.-Conſul Rufjel einſtimmig an- 
genommen: 

„Der Ausſchuß des Centralverbandes deutſcher 
Induſtrieller erkennt in dem Entwurf des Handels- 
geſetzbuches eine durch das Inkrafttreten des bürger 
lichen Geſetzbuches erforderlich gewordene, in Faſſung 
und Anordnung wohlgelungene Arbeit. Er beauftragt 
das Directorium, die eingegangenen Abänderungs- und 
Ergänzungsanträge der Reichsregierung zur geneigten 
Prüfung und thunlichſten Berückſichtigung zuüberweiſen.““ 

Solche Anträge find von den rheiniſch-weſt⸗ 
fäliſchen Vereinen, der Vereinigung ſächſiſcher 
Spinnereibeſitzer und dem Verein deutſcher Eifen- 
gießereien dem Directorium übergeben worden. 


Sodann referirte Herr Generalſecretär Bueck 
über die Handwerkervorlage, wobei er ſchloß: 
Der Centralverband deutſcher Induſtrieller bleibe 
ſich treu, wenn er dem erneuten Verſuche, einen 
Erwerbszweig, wie das Handwerk, zwangsweiſe 
zu organiſiren, energiſch entgegentritt; der Gentral- 
verband ſtehe auf dem Boden der freien Der- 
einigung der Kräfte, der freiwilligen Mitarbeit 
zur Wahrung der Berufsintereſſen. Er hat die 
Zwangsinnung, wie ſie von anderen induſtriellen 
Kreiſen erſtrebt wird, als unfruchtbar und un- 
heilvoll ſtets zurückgewieſen; von dem freien 
Standpunkte aus, den er für ſich und für die 
Wahrung der induſtriellen Intereſſen beanſprucht, 
kann er nicht ein Geſetz gutheißen, welches eine 
andere nahe verwandte Erwerbsgruppe in die 
Feſſeln eines ſtarren Zwanges ſchlagen will. 


Nach einer in demſelben Sinne gehaltenen 
Rede des Geh. Finanzraths Jencke gelangten ein- 
ſtimmig eine Reihe von Reſolutionen zur An- 
nahme, welche auf das entſchiedenſte gegen den 
Entwurf der Zwangsorganiſation des Handwerks 
Front machen und ſchließlich den Bundesrath er- 
ſuchen, den preußiſchen Entwurf abzulehnen. 


* Die ſocialdemokratiſche Agitation unter 
den Schiffern, welche ſeit mehr als Jahresfriſt 
faſt vollſtändig ruhte, ſoll von neuem aufge- 
nommen werden. durch den Ueberfluß von 
Dampfkraft haben ſich die Berhältnifje auf den 
märkiſchen Waſſerſtraßen, insbeſondere den Ka- 
nälen, bedeutend verſchlechtert, während ander 
wärts die Schlepperlöhne geſtiegen ſind. Man 
befürchtet in Schifferkreiſen, daß durch die bald 
frei werdenden Ausftellungsdampfer eine weitere 
Dohnreduction verurſacht werden wird. 


In der bal, Gemehrfabrik zu Spandau 
vollzieht ſich der „Volksztg.“ zufolge jetzt eine 
totale Umwälzung. In dieſem Inſtitut beſtand 
von früher her die Einrichtung, daß die Meiſter 
gewiſſermaßen Privatunternehmer im Staats- 
betriebe waren; ſie hielten zur Fabrikation der 
Gewehre Handwerkszeug vor übernahmen 
auch Materiallieferungen. Nun giebt es im ganzen 
deutſchen Reich wohl wenig oder gar keine Stellen, 
die ſo gewinnbringend wären wie die jener 
Beier: 3u 3eiten großen Betriebes haben die- 
0 


übrigen Militärwerkſtätten, die aus gleichen Der- 
hältnifjen (dem Handwerkerſtande) hervorge- 
gangen ſind, als Beamte Gehälter von 1800 bis 
2700 Mk. beziehen, verdienten die Meifter der 
Gewehrfabrik jährlich ungezählte Tauſende. Man 
ſagte von ihnen, daß ſie das Geld ſcheffelweiſe 
nach Hauſe ſchafften. Thatſache iſt, daß die Meiſter 
der Gewehrfabrik die wohlhabendſten Leute von 
Spandau find. Einer von ihnen gilt als mehr- 
facher Millionär. Diefer Einrichtung wird jetzt 
ein Ende gemacht. Das Reich kauft den Meiſtern 
das Handwerkzeug ab und vom 1. Oktober d. 3. 
an werden nur Beamte als Meiſter verwendet, 
die feſtes Gehalt bekommen. die alten, wohl- 
habend gewordenen Meiſter haben unter dieſen 
Umſtänden den dienſt zum größten Theil quittirt. 
Aus Anlaß dieſer Umgeftaltung iſt der Betrieb 
ver Gewehrfabriß auf ein ganz geringes Maß 
beſchränkt worden. Von den früher noch be- 
ſchäfigten 900 Arbeitern ‚find 700 den anderen 
Militärwerkſtätten überwieſen worden. 


Mitten, 27. Sept. Gutem Bernehmen nach be- 
abſichtigt Geheimrat) Krupp in der Nähe von 
Witten ein über 100 Morgen großes Gelände zu 
erwerben, um darauf eine Colonie für invalide 
Arbeiter feiner Gußſtahlfabrin in Annen zu er- 
richten. Das für die Anlage in's Auge gefaßte 
Gebiet liegt auf einer bewaldeten Höhe des Arden- 
gebirges unweit der Ruhr. 


F—— — ENESERILEEN 

Der Jixſternhimmel gewährt am 1. um 9, 
am 16. um 8 und am 31. um 7 uhr Abends 
folgendes Bild. Der Wagen (Gr. Bär) befindet 
Da tief im Norden. Die Deichjel ift nach Weſt⸗ 
füdmelt gerichtet und weiſt auf das hübſche Bild 
der Krone hin, von der aus ſüdlich Arkturus 
lief unten am nordweſtlichen Horizont ſteht, um 
fi zu verabſchieden. Südöſtlich von der Krone 
begrüßt uns die helle Wega in der £ener. Don 
diefer aus funkelt im Süden, hart am Rande des 
öſtichen Zweiges der Milchſtraße, Atair im 
Adler, von dem öſtlich wir die kleine Gruppe des 
Delphin erkennen. Ganz tief unten im Güdfüd- 
often ſchimmert Fomalhaut in den Südlichen 
Ziſchen. Ungefähr in der Mitte zwiſchen ihm und 
Arkturus finden wir den hellen deneb im 
Schwan. Nordöſtlich von dieſem gelangen wir 
zur Kaſſiopeſa, ſüdlich von dieſer zur 
Andromeda mit ihrem berühmten Nebel. 
Zwiſchen jener und der Deichſel des 
Wagens befindet ſich der Polarftern Kynoſura. 
Oeſtlich von der Kaſſiopeſa treffen wir auf 
Algol im Perſeus und nördlich von dieſem auf 
die prachtvoll funkelnde Kapella im Fuhrmann. 
Am oſtnordöſtlichen Fimmel erhebt ſich das 
große Bild des Stieres. Der helle Stern Alde- 
baran, der gerade jo hoch über dem oftnord- 
östlichen Korizont fteht, wie Fomalhaut über dem 
ſuͤdſüdöſtlichen und Arkturus über dem nord- 
nordweſtlichen, hat ſich erhoben; ihm ziehen die 
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Die Namen beider Sternhaufen erinnern an 
ein Stück griechiſcher Muihologle. der Titan 


Japetus nämlich und die als ſchön geprieſene 
Klymene hatten einen Sohn Namens Atlas, der 
ein Freund der Sternkunde war. Atlas hatte 
die Annehmlichkeit, drei Gemahlinnen zu beſitzen. 


England. 
Gladſtone, der ewige Jüngling. Daß 
Gladſtone einfach nicht alt werden will, beweiſt 


ſchon die große armeniſche Rede, die man, wie 
immer auch der Inhalt beurtheilt werden mag, 
als wunderbares Zeugniß für die Kräfte des 
87jährigen Mannes hinnehmen muß. Noch merk- 
würdiger klingt die folgende, ſoeben bekannt 
werdende Geſchichte. Bekanntlich war noch bis 
vor wenig Jahren das Fällen alter Eichenſtämme 
eine Lieblingsbeſchäftigung Gladſtones, wenn er 
ſich auf feinem Gute Hawarden befand. Als er 
ſich nun vor kurzem in Brighton aufhielt, gewann 
ein dortiger Arzt, den er zu Rathe zog, fein volles 
Vertrauen und feine Freundſchaft durch die Mit- 
theilung, daß auch er demſelben Sport ergeben 
ſei. Das Auge des alten Parlamentariers glänzte 
vor Luft zum Wettkampf, und alsbald forderte 
er den Arzt heraus, ſich zu Kawarden mit ihm 
zu meſſen. Einige Zeit verſtrich, der Arzt hatte 
die Sache vergeſſen, da erhielt er jüngſt zu ſeinem 
unbändigen Erſtaunen einen Mahnbrief von 
Gladſtone, der ihn erſuchte, Do endlich zum Imei- 
kampfe zu ſtellen. Leider iſt es nicht zur Aus- 
tragung gekommen, denn der Jünger Aeskulaps 
zog vor, dem alten Kerrn nicht zu einem neuen 
Triumph zu verhelfen und ſchützte Unabkömmllich⸗ 
keit vor. 
— —— ——— —ũ—n d 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. Oktober. 
Wetterausſichten für Freitag, 2. Okt., 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Deränderlich, kühler, ſtellenweiſe Gewitter. 
Sturmwarnung. 


Zum Kaiſerbeſuch. Auch bis heute waren 
an zuſtändiger Stelle, außer den von uns ſchon 
erwähnten Nachrichten, noch keine weiteren Be- 
ſtimmungen über die Ankunft des Kaiſers in 
Langfuhr eingetroffen. Die Vorbereitungen werden 
aber ſo getroffen, daß alles zur Ankunft des 
Kaiſers am Sonnabend, für welchen Tag ſie 
am wahrſcheinlichſten iſt, ſchon Nachmittags 4 Uhr 
fertig iſt. An der Aufſtellung der Beleuchtungs- 
körper und der Zlaggenmaften für die Ehren- 
pforte wird mit Emfigkeit gearbeitet. 


* 

„Die Erbauer des neuen Hauptbahnhofes. 
Wie wir bereits geſtern berichtet haben, hat Kerr 
Eiſenbahn-Directions-Präſident Thome in knappen 
Zügen die Entwickelung der Geſchichte des Bahn- 
hofes Hohethor ſeinen Gäſten vorgeführt und in 
einem zweiten Trinkſpruche der Männer gedacht, 
welche in hervorragender Weiſe bei der Erbauung 
des Bahnhofes thätig geweſen find. Es wird die 
Leſer intereſſiren, einen kurzen Rückblick auf die 
letzten Jahre der Baugeſchichte zu erhalten. Der 
erſte Entwurf zu dem Umbau der hieſigen Bahn- 
höfe Rangirbahnhof in Ohra. Hohethor und 
Olivaerthor iſt von Arn. Ober-Baurath Schmeitzer, 
damals Mitglied der kgl. Eiſenbahndirection in 
Bromberg, aufgeſtellt worden. Unter ſeiner Mit- 
wirkung wurden dann die beſonderen Entwürfe 
für die Geleiſeanlagen und die Bauwerke im 
hieſigen Eiſenbahnbetriebsamte nach den Angaben 
des damaligen Betriebsdirectors, des jetzigen 
Herrn Ober-Regierungsraths Neitzke und des 
Herrn Regierungs- und Bauraths Sprenger 
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eitet- am Ende des Ja f waren 
d Pin irn eee erf u t uu der verſehtedenen 
Behörden ſoweit feſtgeſtellt, daß das Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten den Auftrag zum Bau- 
beginn ertheilen konnte. Gleichzeitig wurde Herr 
Bauinfpector SGlaſewald zur Ausarbeitung der 
Bauentwürfe für das Empfangsgebäude und die 
anderen Hochbauten und Herr Bauinſpector, 
KS Regierungs- und Baurath Matthes, der 
oeben den Bau der Weichſelbrücke bei Fordon 
zu Ende geführt hatte, zur Leitung der Ingenieur- 
bauten nach Danzig verſetzt, Herrn Regierungs- 
baumeiſter Herzog die Ausführung der Bauten 
übertragen. Die umfangreichen und oft ver- 
wickelten Verhandlungen betreffend den Grund- 
erwerb und andere rechtliche Fragen mit Privaten 
und Behörden führte Hr. Regierungsrath Malliſon, 
der damals Mitglied des Betriebsamtes war. Die Bau- 
ftelle erſtreckte ſich von Ohra bis Gaspe, wo ein be- 
fonderer Bahnhof für die Herbeiſchaffung von 
200 000 Cbm. Boden, der zur Ausfüllung des 
Zeftungsgrabens erforderlich war, angelegt werden 
mußte. Die Kerſtellung der Bauwerke war, wie 
ſchon geſtern Herr Miniſterialdirector Schröder 
hervorgehoben hat, mit ganz erheblichen 
Schwierigkeiten verbunden. Mußten doch die 
Tunnels am Schwarzenmeer, in der Sandgrube 
und auf Neugarten, gerade an den verkehrs- 
reichſten Stellen der Stadt ausgeführt werden, 
ohne den Straßenverkehr zu unterbrechen und 
den Betrieb der Straßenbahn, der Gas-, Wajjer-, 
Canaliſations- und Telegraphenleitungen zu ſtören. 
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und Heſperis mit 3 oder 7 Töchtern. Die erſteren 
wurden nach ihrer Mutter Plejaden, die anderen 
Hyaden, die letzteren Heſperiden genannt. Eine 
der Plejaden hieß Alkhone, die durch Liebreiz 
und Anmuth berühmt war. Ihr Name iſt dem 
hellſten Stern des Siebengeſtirns beigelegt worden. 
Eine Schweſter der Alknone war Maja, die eine 
vollendete Schönheit geweſen ſei ſoll. Sie gebar 
dem Jupiter, jenem olympiſchen don Juan, den 
Mercur. Sonſt leitet man „Plejaden“ auch von 
dem griechiſchen Worte Peleiades ab, das eine 
Flucht wilder Tauben bezeichnete. So ſieht zum 
Beiſpiel der ſelige Homer alle Sternbilder 
für Jagdthiere des Orion an, der ein ge- 
waltiger Jäger vor dem Herrn war. Das 
Wort Hnaden hat mit „Regengeſtirn“ nichts 
zu thun, denn es iſt nicht abzuleiten von dem 
griechiſchen Hnein (= regnen), ſondern von dem 
griechiſchen Fus, unter dem man unfer bekanntes 
Borſtenthierchen verſteht. Kyaden heißt alſo 
Schweinchen. Solche pflegte Ocion gleichfalls 
leidenſchaftlich gern zu jagen. daß Atlas, der 
jedenfalls überaus glückliche Pater jo vieler 
Töchter, dem heute am Sternhimmel verewigten 
Perſeus gaſtliche Aufnahme verweigerte und deshalb 
von dieſem mittels des Meduſenhauptes in den Berg 
Atlas verwandelt wur de, ſei nur ſo nebenbeierwähni. 
— Die Milchſtraße kommt von NO. her und 
verfolgt erſt eine ſüdweſtliche, ſchließlich eine weſt⸗ 


ſfüdweſtliche Richtung. — Die hier genannten Fi 
Hyaden und die plejaden (Siebengeſürn) voran. N K 


fterne Aldebaran, Arkturus, Atair, Fomalhaut, 
Kapella und Wagen zählt man zu Sternen 1. Größe. 

Sternſchnuppen pflegen in den Nächten vom 
19. bis 25. in manchem Zahre reichlich dem Orion, 
dem Stier und den Zwillingen zu entſtrömen. 
Die letzteren erheben ſich gegen 11, der Orion 
bald nach 11 Uhr Abends. Am beſten ſind jens 


Plejone erfreute ien mit 7, Aethra mit 5 oder 7 ( Erſcheinungen nach Mitternacht zu beobachten. 


Bereits Ende 1894 war der Olivaerthor-Bahnhof 
fertiggeftellt, auch waren alle anderen Bau- 
arbeiten fo weit vorgeſchritten, daß ſchon 
im Herbſt 1895 der geſammte Perſonenverkehr 
nach dem Bahnhofe Kohethor hätte verlegt 
werden können, wenn es angängig geweſen wäre, 
das von Herten Regierungs- und Baurath Matthes 
vorgeſchlagene proviſoriſche Empfangsgebäude 
ſchon damals zu errichten. Leider konnte ſedoch 
der Sommer 1895 für die Bauten nicht aus- 
genutzt werden, da, wie erinnerlich, die Verhand- 
lungen zwiſchen dem Militärfiscus und der Stadt 
wegen Erwerb des Wallterrains nicht ſchnell 
genug zum Abſchluß kamen und ohne Beſeitigung 
der Wälle an eine Eröffnung des Bahnhofes bei 
dem Mangel an Zufuhrſtraßen nicht gedacht 
werden konnte. Dieſe ſonſt fo unliebſame Ver- 
zögerung iſt aber den Bahnanlagen ſelbſt recht zu 
ſtatten gekommen, indem der Präſident der in- 
zwiſchen hier neue ingerichteten Eiſenbahndirection, 
Herr Thomé weſentliche Derbeſſerungen des 
Entwurfes anregte und es erreichte, daß die nach 
ſeinen Ideen von dem Herrn Regierungs-Bau- 
meiſter Marloh neu bearbeiteten Entwürfe 
die Zuſtimmung der Miniſterial-Behörden fanden. 
Im Winter 1895/96 wurde mit der Ab- 
tragung der Wälle begonnen und nun entwickelte 
ſich auch wieder eine ſehr rege Thätigkeit auf den 
verſchiedenen Bahnhöfen. Die Geleiſe- und Betriebs- 
Anlagen wurden anfangs von dem Vorſtande 
der hieſigen Betriebs-Injpection und feinen Der- 
treiern, den Herren Bauinſpector Deufel und 
Regierungs-Baumeifter Weiß, die Sicherungs- 
und Telegraphen-Anlagen von Kerrn Bauinſpector 
Gadow, das proviſoriſche Empfangsgebäude, die 
Poſt, der Eilgutſchuppen ſowie die anderen Koch- 
bauten von Herrn Bauinſpector Glaſewald aus- 
geführt. Mit Umſicht und Ausdauer haben die 
Herren Bahnmeiſter Prügel und Starck die 
Geleiſe-Arbeiten hergeſtellt und die Stations- 
vorſteher Olms und Kemnitz den Betrieb oft unter 
recht ſchwierigen VDerhältniſſen ſicher und ohne 
jeglichen Unfall während der Bauzeit durchgeführt. 
Bei dem Umbau der Schiebebühnen, Drehſcheiben 
u. ſ. w. waren Kerr Werkmeiſter Kalinski und 
bei den Sicherungs- und Telegraphen - Anlagen 
Herr Telegraphenmeiſter Johannes thätig. 

Auch die Beamten der ſtädtiſchen Verwaltung 
haben redlich das Ihre zur Vollendung des großen 
Werkes gethan und unter nicht leichten Derhält- 
niſſen umfangreiche Arbeiten ſchnell und gut aus- 
geführt. Ganz beſondere Mühe machte die Her- 
ſtellung der Zufuhrſtraßen, bei welchen unerwartete 
Hinderniſſe zu überwinden waren, denn den 
Arbeitern, welche die Erdarbeiten zu beſorgen 
hatten, traten oft genug Reſte eines ſchier unver- 
müftlihen Mauerwerks entgegen. Dieſer Theil 
der Abeiten ſtand unter der Leitung des Herrn 
Stadtbaumeiſters Wattmann, die Erdarbeiten 
und der Regenwaſſerkanal wurden von Herrn 
Ingenieur Schumann, die Pflaſterungsarbeiten 
von Herrn Ingenieur Schmidt ausgeführt. Nicht 
minder ſchwierig war die Ausführung der 
Waſſerleitungen und Beleuchtungsanlagen, welche 
von Herrn Gasanſtalts-Director Kunath ent- 
worſen und unter ſeiner Aufſicht ausgeführt ſind, 
wobei ihm der Inſpector der Waſſerleitungen 
Herr Senke zur Seite ſtand. Auch Herr Stadt- 
geometer Block hat durch die ſorgfältige Ber- 
meſſung des geſammten Geländes den Arbeiten 
vielfach die Wege geebnet. 

Die Bauten, welche wir heute erblichen, find 
zum größten Theile von hieſigen Hand- 
werksmeiſtern ausgeführt worden. Bei dem 
proviſoriſyen Empfangsgebäude war, wie 
wir ſchon wiederholt erwähnt haben, Herr 
Architekt Kirſch der General- Unternehmer, 
welcher die Zimmer-, Maurer- und Tiſchler⸗ 
arbeiten in eigener Ausführung geliefert hat. 
Es wurden von ihm übertragen die Dackdecker⸗ 
arbeiten der Firma Biſchof u. Wilhelm, die 
Glajerarbeiten Herrn Klinger, die Schloſſer- 
arbeiten Herrn Romkowski, die Malerarbeiten 
Herrn Schaffrin, die Klempnerarbeiten ſowie 
die Waſſerleitungs- und Canaliſations arbeiten 
Herrn Hornemann und die Gasbeleuchtung der 
Firma A. W. Müller. An dem Poſtgebäude 
und dem Eilgüterſchuppen haben die Maurer- 
und Zimmerarbeiten die Herren Gebr. Körner 
aus Bütom hergeſtellt, außerdem find noch 
ſolgende Herren 3 geweſen: Glaſermeiſter 
Schröder, Schloſſermeiſter Arendt, Maler- 
meifter O. Ehlert, Klempnermeiſter Korne- 
mann, außerdem ſind die Tiſchlerarbeiten von 
Herrn Zimmermeiſter Gelpke und die Gas- 
anlagen von der Firma Winkelmann u. Gtege- 
mann ausgeführt worden. 


* 

Geſchäftsjubiläen. Zwei angeſehene und 
weit über den Kreis unſerer Stadt hinaus be- 
kannte Geſchäfte begingen heute den Tag, an 
welchem ſie vor 50 bezw. 25 Jahren gegründet 
worden find: die Zirma A. Faſt feiert ihr 
50 jähriges, die Firma Karl Voigt ihr 25 jähriges 
Beſtehen. Beide Firmen haben das gemeinſam, 
daß ſie durch die Intelligenz und den Fleiß ihrer 
Begründer ſich aus kleinen Anfängen zu der 
heutigen Stellung emporgearbeitet haben. Wie 
klein dieſer Anfang war, zeigt am beſten ein in 
Temperamalerei kunſtreich hergeſtelltes Bild, 
welches Frau Zaft ihren Söhnen Otto und Ernſt, 
die heute Inhaber des blühenden Geſchäftes ſind, 
in welchem die Mehrzahl der hieſigen Detailliſten ihre 
Lehrjahre abſolvirt haben, gewidmet hat. Wir ſehen 
auf demſelben eine Abbildung des Kauſes auf 
dem Langenmarkt, in dem ſich noch heute das 
Hauptgeſchäft befindet, wie es ſich im Jahre 1846 
den Beſchauern präſentirte. Eine enge Thür führt 
in den Laden, der nach der Straße nur ein 
kleines Schaufenſter zeigt, in welchem ähnlich wie 
in den ländlichen ſog. „Hakenbuden“ die Waaren 
ausgeſtellt ſind. Welch ein Contraſt gegen heute, 
wo die Firma nicht allein ihr Stammhaus durch 
den Ankauf des Nachbarhauſes vergrößert hat, 
ſondern auch noch Filialen am Langgafjerthor 
und in Zoppot, wo ſie demnächſt ebenfalls 
ein großes Geſchäftshaus errichtet, erworben hat. 
Ein großes Bild des Gründers A. Faſt in 
maſſivem Nußbaumrahmen mit ſchwerer Gold- 
verzierung haben Geſchäftsfreunde und Agenten 
der Firma A. Faft zum heutigen Ehrentage ge- 
ftiftet, während das Geſchäfsperſonal ein Album 
überreichte, in dem ſich mehr als 100 Bilder von 
Angeſtellten und früheren Angehörigen der Firma 
befinden. Auch der frühere Decorationsmaler 
unſeres Stadttheaters, Herr M. Wimmer, hat die 
Mutter ſeines Freundes und Sportscollegen mit 
einer Gabeüberraſcht, indem er eine photographiſche 
Gruppe, die den früheren und die jetzigen In- 
haber der Firma enthält, mit einer Handzeichnung, 
die das Krahnthor darſtellt, geſchmückt hat. Don 
dieſem Tableau ſind photographiſche Nachbildungen 


hergeſtellt worden, von denen jeder Angeſtellte $ 


ein Exemplar zum Andenken an den heutigen 
Tag erhalten hat. 
mitglieder eine Adreſſe überreicht, deren Titelbild die 


Anſicht des heutigen (zur Feier des Zubiläums lebhaft 


Außerdem hatten die Familien- 


geſchmückten)Geſchäftshauſes zeigte und deren Inhalt 


die photographiſchen Bilder des Gründers, der 


heutigen Inhaber und ihrer Kinder, ſowie eine 
poetiſche Widmung enthielt. Zahlreiche Gratulanten 


brachten heuie der Firma perſönlich ihre Glük- 


wünſche dar. Dem hieſigen Armen-Unterſtützungs⸗ 


verein hatten die 
und Ernſt Faſt 


ein hochherziges Geſchenk von 2000 Mk. über- 


Inhaber 


wieſen, für welches die Dorſtandsmitglieder 
Herren Rickert, Schirmacher, Beren; und 
Kafemann unter Abſtattung von Gratu— 


Herren Otto 
aus Anlaß des Jubiläums ! 


lationen den Dank des Vereins ausſprachen. 


Auch dem Vaterländiſchen Zrauen-Derein zu 


Zoppot war zum Beſten der dortigen Armen⸗ 


pflege ein Geſchenk von 300 Mk. überwieſen. 
Nach der Gratulation des Vorſtandes des Armen- 
Unterſtützungsvereins brachte der kleine Sohn des 
Herrn Otto Faft in poetiſcher Form den Glückwunſch 
der jüngeren Generation ſeinen Eltern dar. Im 
Namen der Kaufmannſchaft gratulirten hierauf 
die Herren Geheimrath Damme und Berenz, im 
Namen des Rudervereins, zu deſſen Gründern die 
Jubilare gehören, Herr Sommerfeld. Außerdem 
waren noch viele Freunde und ehemalige Mit. 
glieder des Geſchäftsperſonals erſchienen, und 
zahlreiche koſtbare Blumenſpenden von nah und 


n Glückwünſche in großer Zahl ein- 
iefen. 

Auch die Geſchäftsgebäude des Herrn Karl Voigt 
hatten zum heutigen Jubeltage Jlaggen- und im 
Innern Guirlandenſchmuck angelegt. In aller 
Frühe brachte dem Jubilar das Geſchäftsperſonal 
feine Glückwünſche dar, wobei der erſte Geſchäfts⸗ 
führer Herr Herrmann ein Gruppenbild von dem 
geſammten Geſchäftsperſonal überreichte. Während 
des ganzen Vormittags gingen zahlreiche Gra- 
tulationen ſchriftlich, mündlich und telegraphiſch 
ein. Die vielen Freunde machten hübſche Blumen- 
ſpenden und koſtbare Silbergeſchenke, u. a. ſilberne 
Leuchter, einen Tafelaufſatz, einen ſilbernen 
Humpen. Auch der Detailliften-Berein, deſſen 
langjähriges Mitglied Herr Voigt ift, entſandte 
eine Gratulations-Deputation, die ein Angebinde 


überreichte. x 


* 
„„„Radſport. daß die Radfahrer, unſerer habe, wurde Frau G. trotzdem zur Zahlung der Summe 


A ? theilt i 
zurückſtehen, obgleich ihnen eine Rennbahn zu verurtheilt und gegen ihren Bruder das Verfahren 


Stadt ſportlich hinter anderen Städten nicht 
gründlichem Training fehlt, hat ſich wieder am 


Röhr aus Danzig bei dem Kauptfahren fämmt- 
liche Concurrenz aus Königsberg u. ſ. w. mit 
Leichtigkeit abfertigte, indem er, ſchon nach 
1½ Kilometern die Führung übernehmend, die 
Rennſtrecke, über 10 Kilometer, in 19 Minuten 
zurücklegte und völlig friſch das Band paſſirte, 
während der zweite Fahrer erſt nach etwa einer 
Minute zu folgen vermochte. Herr Röhr erhielt 
für ſeinen Sieg die große goldene Medaille und 
erntete ſpäter noch beim Saalfeſt durch ſein 
Kunſtfahren großen Beifall. 

Auch Herr Frömming Danzig erzielte am 
Dienstag durch feine 12-Stunden-Tour von Gjersk- 
Konitz-Bromberg-Dirſchau, im ganzen 260 Kilo- 
meter, eine hervorragende Leiſtung, trotz heftigen 
Gegenwindes während der erſten 160 Kilometer. 
Einen 11900 der Strecke hatte Herr Sohr, der 
an demſelben Tage eine 6-Stunden- Prämien- 
Tour machte, die Führung übernommen, um 


Herrn Frömming bei ſeiner Tour zu unterſtützen. 


Sowohl die Letztgenannten, Mitglieder des, Balti⸗ 
ſchen Touren-Clubs“, wie Kerr Röhr, Mitglied 
des Velociped-Clubs „Cito“, benutzten Triumph⸗- 
Maſchinen. 
* 4 
„ Derpflegungszuſchüſſe. Jür das vierte 
Quartal 1896 find die Garniſon-Verpflegungs- 
zuſchüſſe für die Garniſonorte des 17. Armee: 
corps wie folgt feſtgeſetzt: auf 11 Pf. pro Kopf 
und Tag in Konitz und Neuſtadt; 12 Pf. in Culm, 
Danzig, Schlawe, Soldau, Pr. Stargard, Stolp; 
13 Pf. in Graudenz, Marienburg, Marienwerder, 
Oſterode, Strasburg; 14 Pf. in Mielenburg, 
Rofenberg, Thorn; 15 Pf. in Mewe; 17 Pf. in 
Dt. Enlau. 


* 

Veſterreichiſche Luſtyacht. Geſtern Abend 
lief eine dem Grafen Milesk gehörige öſterreichiſche 
Luſtyecht, von Libau kommend, behufs Dor: 
nahme einer Maſchinen-Reparatur in die Mottlau 
ein und ging an der Lootjenftation am Frauen- 
thor vor Anker. Der ſtattliche in England ge- 
baute Dampfer heißt „Litwa“ und iſt in Pola 
domicilirt. Die innere Einrichtung ift von großer 
Eleganz; auch führt der Dampfer eine Dampf» 
barkaſſe mi. 


* 

50 jähriges Dienſtjubilaum. Der in weiten 
Kreiſen bekannte Stadtſecretär und Secretär der 
Stadtverordneten-Verſammlung Herr Ziebarth beging 
heute in aller Stille ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 
Außer von ſeinen Familienangehörigen wurden dem 
beliebten Jubilar von ſeinen vielen Freunden Gratu- 
lationen in reicher Zahl gemwibmel. 


* 

Zurückgezogene Reviſion. Der zu 3 Jahren 
1 Monat Zuchthaus verurtheilte Lehrer Franz Bruß 
aus Rokittken hat der „Dirſch. Ztg.“ zufolge die von 
ie eingelegte Revifion zurückgezogen und wird Gonn- 
a Zi nach dem Zuchthauſe in Mewe übergeführt 
werden. 


* 

„Ueber die Frage, ob die Mitglieder des Schul- 
vorſtandes dem Beamten-Disciplinargeſeiſe unter ⸗ 
liegen, hat ſich das Unterrichtsminiſterium in einem 
Eircular wie folgt ausgelaſſen: Seitens des Miniſteriums 
ift daran feſtgehalten worden, daß die Mitglieder des 
Schulvorſtandes den Disciplinarvorſchriften des Ge- 
ſetzes vom 21. Juli 1852 betreffend die Dienſtvergehen 
der nicht richterlichen Beamten etc. nicht unterliegen. 
Dieſen bisher feitgehaltenen Standpunkt aufzugeben, 
liegt keine Beranlafjung vor. Dagegen iſt es ein 
ſelbſtverſtändlicher Ausfluß des Schulaufſichtsrechtes 
der königl. Regierung, ſolche Mitglieder des Schul- 


vorſtandes, welche ſich durch ihr Verhalten unwürdig 


oder unfähig zeigen, die als Schulvorſtandsmitglied 

übernommenen Pflichten zu erfüllen, auch außerhalb 

des im Geſetze vom 21. Juli 1852 vorgeſchriebenen 

förmlichen Verfahrens ihrer Zunctisnen zu entheben. 
* 


* 

Section. Unter Leitung des Herrn Landgerichts- 
rath Bernhard fand heute Vormittag durch die Herren 
Sanitätsrath Dr. Semon und Kreisphuſicus Dr. Schäfer 
die gerichtliche Section der Leiche des am Sonntag 
Abend erſtochenen Kutſchers Felix Dorau ſtatt. Die- 
ſelbe hat ergeben, daß der in die rechte Bruſtſeite 
verſetzte Stich der tödtliche geweſen iſt und der Tod 
nur wenige Minuten nach dem abgegebenen Stich ein- 
getreten (8, 


1 


4 


Danzig richtete. 


N 


0 n n ſpäter zu den Grundbuchacten eingereicht. 
fern wurden dargebracht, während briefliche und 


acute 


Schwurgericht. Vor den Geſchworenen wurde 
heute ein umfangreicher Meineids-Prozeß verhandelt, 
der ſich gegen den Schuhmacher Julius Wegner aus 
Der Angeklagte, ein Mann von 72 
Jahren, der, aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, 
den Eindruck eines müden, gebrochenen Mannes 
macht, wird durch den gerichtlichen Eröffnungs beſchluß 
als hinreichend verdächtig bezeichnet, vor dem hieſigen 
Amtsgerichte IX. am 26. Mär; d. J. einen Meineid in 
der Prozeßſache Treichel contra Grünholz geleiftei zu 
haben, indem er beſchwor, in dem Janten’jchen Lo- 
kale hierſelbſt ſei ein Vertrag zwiſchen den beiden 
Parteien nicht vorgeleſen worden. Der Angeklagte 
Wegner iſt ſeit vielen Jahren total erblindet und lebt bei 
feiner Schweſter, der Koſpitalitin Bertha Grünholz, 
geb. Wegner, welche für ihn ſorgt. Seine Schweſter 
beſaß ein Grundſtück Johannisgaſſe 46; Ende vorigen 
Jahres trat ſie in Verhandlungen mit einer Frau 
Treichel, welche durch ihren Sohn, den Kaufmann 
Otto Treichel, vertreten wurde, wegen Ver- 
kaufes des Grundſtückes. die Vermittelung in 
der Kaufangelegenheit hatten zwei Agenten, und 
es kam ein vorläufiger Vertrag zu Staade, der 
den Kaufpreis auf 20 700 Mk. normirte. Am 16. Ja- 
nuar d. J. war die Auflaſſung des Grundſtücks; die 
Parteien begaben ſich auf das Grundbuchamt, wo die 
Auflaſſung vorgenommen wurde. Der Richter machte 
die Parteien aufmerkſam darauf, daß ſich in dem Ver- 
trag ein Fehler befände, denn der Preis ſei um 
5000 Mk. zu hoch angegeben. Nach der Auflaſſung 
begaben ſich die Parteien in das neben dem Gericht 
belegene Lokal des Herrn Jantzen, wo die Correctur 
des Vertrages vorgenommen wurde; der Kaufmann 
Treichel ſchrieb denfelben ab, von beiden Parteien 
wurden die Unterſchriften gegeben und der Vertrag 
In Danzig 
wird bekanntlich bei Grundſtücksverkäufen eine ſtädtiſche 
Abgabe von 1 Proc. des Kaufpreiſes als „Kaufſchoß“ 
erhoben, in der Regel trägt der Käufer dieſe Steuer. 
Der Magiſtrat zog ſie daher von dem Kaufmann 
Treichel ein, der ſich nun an die Frau Grün- 
holz wandte, indem er auf den Vertrag 
hinwies, nach dem ja Frau Grünholz die 
Zahlung von Kaufſchoß übernommen habe. Treichel 
klagte den Kaufſchoß gegen die Frau Grünholz ein. Am 
26. März ſtand Termin in der Sache an. Frau G. 
machte geltend, davon wiſſe ſie nichts, daß ſie die 
Koſten übernehmen ſolle; wie das in den Vertrag hin- 
eingekommen ſei, wiſſe ſie nicht. Als Zeuge wurde 
der heutige Angeklagte, ihr Bruder, vernommen, der 
beſchwor, von den Koſten habe in dem Vertrage nichts 
geſtanden. In dem Jantzen'ſchen Lokale ſei der Ver- 
trag, den Treichel abgeſchrieben hatte, nicht vorgeleſen 
worden; ſeine Schweſter habe unterſchrieben. Wenn 
ein Paſſus, der der Frau G. die Koſten übertrug, in 
dem Vertrage enthalten ſei, liege eine Betrügerei vor. 
Da jedoch zahlreiche andere Zeugenausſagen darauf 
ſchließen ließen, daß T. der Frau Grünholz den Ver- 
trag mit dem Koſtenpaſſus thatſächlich laut vorgeleſen 


wegen Meineides eingeleitet. W. gab heute an, daß 


o er richtig geſchworen habe, er und feine Schweſter ſeien 
letzten Sonntag in Sſterode dewieſen, wo Herr . 8 | 


über das Ohr geſchlagen worden. Frau Grünholz und 

ihr Bruder haben ihrer Meinung auch dadurch Aus- 

druck gegeben, indem ſie den Treichel wegen Betruges 

denuncirten. Heute werden ca. 25 Zeugen vernommen. 
= * 


* 

Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom 20. bis 26. September. Lebendgeborene 
44 männliche, 42 weibliche, insgeſammt 86 Kinder. 
Todtgeboren 2 männliche, 3 weibliche Kinder, ins- 
cefammt 5 Kinder. — Geſtorbene (ausſchließlich 
Todtgeborene) 25 männliche, 15 weibliche, insgeſammi 
40 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 16 ehelich, 3 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: Diphtherie und Group 1, acute Darmhrank- 
heiten einſchließlich Brechdurchfall 9, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 8, b) Brechdurch— 
fall von Kindern bis zu 1 Jahr 8, Lungenſchwindſucht 2, 
Erkrankungen der Athmungsorgane 1, alle 
übrigen Krankheiten 22, gewaltſamer Tod: a) Berun- 
glückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Ein- 


wirkung 3, b) Gelhſimord A 


Polizeibericht für den i. Okt. Verhaftet: 2 Per- 
ſonen wegen Trunkenheit. — Gefunden: 1 kleine 
ſchwarze Kandtaſche mit Taſchentuch und 9 Schlüſſeln, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 Krankenkaſſenbuch auf den 
Namen Wilhelmine Jablonowski, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


ph. Dirſchau, 30. Sept. Geſtern iſt bei Zeisgendorf 
in der Weichſel der achtjährige Sohn des Rangir- 
meiſters Lehr ertrunken. Er hatte eine am Ufer 
liegende Traft erklettert und ſtürzte in's Waſſer herab. 
— Die Section des verſchütteten Arbeiters 2 er- 
geben, daß ihm acht Rippen gebrochen und außerdem 
die Milz und ein Blutgefäß im Oberkörper zerriſſen 
worden find. der Tod muß ſofort eingetreten fein. 

8 Arojanke, 30. Sept. Ein großes Feuer hat 
heute Nachmittag in dem 1½ Meilen von hier 
entfernten dorfe Stahren gewüthet. Bei dem 
Beſitzer Schuh kam es in der Scheune aus und ver- 
breitete ſich von hier aus, obwohl die Spritzen aus 
den nahen Dörfern Glubezun, Podruſen, Gra- 
bomo, Selgenau und Rogownitz ſofort zur Stelle 
waren, ſehr ſchnell über die ganze Dorfhälfte, 
dieſelbe in eine dichte Rauchwolke hüllend; aus 
mehr als 20 Gebäuden ſah man ſchnell hinter- 
einander gewaltige Feuergarben, welche in den 
mit Getreide und Futtermitteln bis oben an ge- 
füllten Scheunen und Ställen volle Nahrung 
fanden, emporſteigen. Ein ſchauriger Anblick bot 
Do dar, als auch das lange Geſindehaus des 
Rittergutsbeſitzers Orland, in welchem nicht weniger 
als 8 Familien ihr Obdach hatten, mit fämmt- 
lichen Stallungen in Flammen aufging. Die 
Einwohner retteten nur mit Mühe das nackte 
Leben. Die ganze Dorfhälfte bildet einen großen 
Schutt- und Aſchenhaufen, aus welchem nur das 
Schulhaus und das Wohnhaus des Beſitzers 
Schulz emporragen. 

Thorn, 1. Okt. (Tel.) Das hieſige Ghmur- 
gericht verurtheilte heute die Wittwe Rofalie 
Keuſiche aus Adl. Waldau, welche im Mai ihr 
drei Wochen altes Kind durch eine Phosphor- 
löſung vergiftet hat, zum Tode. 

V. Thorn, 30. Sept. Der Zuſammenbruch des Bor- 
ſchuß-Bereins Culm vor zwei Jahren fand heute hier 
ein Nachſpiel. Zwei der damaligen Vorſtandsmitglieder, 
der Schneidermeiſter Reinhold Hinze und der Rentier 
Ludwig Schmidt aus Culm, hatten ſich vor der Gtraf- 
kammer zu verantworlen. Der Culmer Vorſchuß-Derein 
iſt 1871 gegründet worden. Er war eine eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. das Amt 
des Directors verwaltete ſeit ca. 20 Jahren der Schneider 
meiſter Hinze, das des Controleurs der Rentier Ludwig 
Schmidt ſeit März; 1893 und als Kaſſirer war feit 1875 
der inzwiſchen verſtorbene Rendant Lauterborn KE 
Letzterer beſorgte die Kaſſengeſchäfte und führte die 
Bücher. Dem Director Kinze lag nach dem Statut 
ob, die General-Berfammlungen einzuberufen und 
zu leiten, Einſicht von der Thätigkeit des 
Kaſſirers zu nehmen und alle Dierteljahre eine 
Kaſſenreviſion vorzunehmen. Der Controleur hatte die 
Gegenbücher und Liſten zu führen und mußte für die 
Richtigkeit der Abſchlüſſe haften. Die Kaſſenreviſtonen 
ergaben in früheren Jahren ftets eine geregelte Ge 
ſchäftsführung. Als aber der Rentier Schmidt das 
Amt des Controleurs übernahm, tauchten dieſem Be- 
denken wegen der Richtigkeit des Wechſelbeſtandes auf. 
Er ging der Sache auf den Grund und ſtellte jeit, daß 

L 


mag 


für ca. 137000 Mark Wechſel fehlen mußten. Nun 
drang Schmidt auf eine außerordentliche Reviſion, und 
als zu dieſer am 9. Juli 1893 die Vorſtandsmitgliede 
bei dem Kaſſirer Lauterborn erſchienen, fanden ſie ihn 
im Sterben liegen — er hatte ſich vergiftet! Nun 
ſtellte ſich heraus, daß Lauterborn bei den Kaſſen⸗ 
reviſionen ſtets eine Menge alter (bezahlter) Wechſel 
vorgelegt, welche die Mitglieder beim Einlöſen nicht 
mitgenommen. Manche der Wechſel waren gar nicht mit 
dem Datum verſehen. Beim Tode des Lauter born 
waren in der Kaſſe ca. 80 000 Mk. Baarbeſtand vor- 
handen. Da jetzt verſchiedene Mitglieder des Vorſchuß⸗ 
vereins auf Auszahlung ihrer Einlagen drängten, faßte 
der Aufſichtsrath den Beſchluß, jo lange auszuzahlen, 
wie es möglich ſei. Bald waren die 80000 Mk. fort 
und nun der Vorſchußverein zahlungsunfähig und mußte 
am 16. Juli 1834 Concurs anmelden. Da ſtellte ſich 
noch eine zweite Ueberraſchung heraus: Lauterborn 
hatte ca. 170000 Mk. eingezahlte Depoſiten zwar in 
das Depoſitenbuch, nicht aber in das Einnahme -Journal 
eingetragen, alſo auch dieſe Summe dazu, mithin im 
ganzen 300 000 Mk. veruntreut. Wo das Geld ge- 
blieben iſt, iſt nicht völlig aufgeklärt. Lauter born hat 
ein durchaus ſolides Leben geführt. Ein Theil des Deficits 
erklärt ſich wohl daraus, daß der Vorſchußverein ſeitgahren 
für die Depoſiten zu hohe Zinſen gezahlt hat. Es ſollen 
in den letzten Jahren über 20000 Mk. Zinſen mehr 
ausgezahlt als eingenommen worden ſein. Doch kann 
dies nur einen kleinen Theil der Fehlſumme aus- 
machen. In dem über den Vorſchußverein herein- 
gebrochenen Concurs verfahren wurden die Geſchäfts- 
bücher einer genauen Prüfung unterzogen. Daraus ent- 
ſtand die heute verhandelte Anklage. Dieſelbe wirft 
den Vorſtandsmitgliedern Hinze und Schmidt vor, daß 
die Bücher des Vorſchußvereins nicht ordnungsmäßig 
geführt ſeien, da namentlich das Kauptbuch ganz fehlte, 
auch die Bilanzen nicht ordnungsmäßig gezogen ſeien. 
Bei den Kaſſenreviſionen ſoll der Vorſtand nach der 
Anklage wenig ſorgfältig verfahren fein. Dadurch wäre 
es dem Kaffirer Lauterborn nur möglich geweſen, die 
Deruntreuungen Jahre lang zu verdecken. Die Beweis- 
aufnahme in der heutigen Verhandlung hier- 
über erftrechte ſich namentlich auf die Gutachten 
zweier Sachverſtändigen, des Stadtrathes Fehlauer- 
Thorn und des Bankiers Hirſchberger-Culm. Erſterer 
bemängelte beſonders das Fehlen des Kauptbuches, 
ohne welches eine Buchführung nach kaufmänniſchen 
Grundſätzen nicht denkbar ſei. Dagegen erachtete der 
zweite Sachverſtändige die Buchführung des Vorſchuß⸗ 
vereins für völlig ausreichend, um eine Vermögens- 
überficht jeder Zeit ju gewähren. Dies verlangt das 
Geſetz auch nut, ein Hauptbuch iſt nicht geſetzlich vor- 
geſchrieben. Feſtgeſtellt wurde ferner, daß die vom 
Kaſſirer geführten Kaſſenbücher, wenn ſie auch objectiv 
faſch ſeien, doch ſehr ſorgfältig geführt find. Die An- 
geklagten hatten aber keine Kenntniß von den falſchen 
Buchungen. Aus dieſen Gründen erfolgte die, wie 
ebenfalls bereits gemeldet, vom Staatsanwalt ſelbß 
beantragte Freiſprechung. 

Königsberg, 1. Okt. In Betreff der Königs 
berger Zörſengarten-Affaire wird nächſten Mon 
tag eine außerordentliche Generalverſammlun. 
der „Börſenhalle“ ſtattfinden, in welcher di 
Affaire vorausſichtlich wenigſtens vorläufig zu» 
Entſcheidung gebracht werden wird. die direction 
der „Börſenhalle“ hat ſich angeſichts der einander 
vielfach widerſprechenden Darſtellungen über die 
Borgänge am 11. Juni veranlaßt geſehen, das 
geſammte Material über dieſe Angelegenheit den 
Mitgliedern der „Börſenhalle“ zu unterbreiten. 
Die Darſtellung bildet, wie die „K. H. 3.“ be- 
richtet, ein mehrere Druckbogen umfafjendes Acten- 
ſtück, welches die am 28. Auguſt von der Direction 
veröffentlichte actenmäßige Darlegung ergänzt. 
Damals handelte es ſich um den Conflict zwiſchen 
dem Herrn Regierungsaſſeſſor v. Volkmann mit 
dem Herrn Amtsgerichtsrath Alexander, der 
ſchließlich zu dem Bopcott des »öifenyurtens 
durch die Office und Regierungsbeamten führte, 
Bei den jetzigen Darlegungen handelt es ſich um 
den Ausgangspunkt des ganzen Conflicts, um 
die (geſtern nach den Zeſtſtellungen des Kriegs- 
gerichis der 2. Diviſion geſchilderten) Vorgänge, 
welche ſich am 11. Juni zwiſchen Herrn 
Regierungsaſſeſſor Umpfenbach und den Herren 
Amtsgerichtsrath Alegander und Collos im 
Börſengarten abſpielten, und welche die 
Urſache aller ſpäteren Conflicte geworden ſind. 
Die Darlegung der Direction der Börſenhalle be- 
ginnt mit der Veröffentlichung eines vom 19. Zuni 
datirten Schreibens des Herrn Geheimrath Prof. 
Dr. Umpfenbach, des Vaters des Regierungs- 
Aſſeſſors Umpfenbach, an den Vorſitzenden der 
Börſengartendirection. In dem Schreiben wird 
angefragt, ob der Vorſtand des Börſengartens 
dus Benehmen des Herrn Alerander den damen 
des Herrn Profeſſor Umpfenbach gegenüber billigt 
oder nicht. Darauf erwiderte die Direction unter 
dem 24. Juni, daß der Sachverhalt ein weſentlich 
anderer geweſen, wie Kerr Umpfenbach ihn in 
feinem Schreiben geſchildert. Die Schuld an dem 
Conflict treffe nur den Herrn Regierungsaſſeſſor 


Umpfenbach. Als Antwort hierauf ſandte 
Herr Profeſſor Umpfenbach am 26. Juni 
dem Vorſtand der Börſenhalle ſeine Ein- 


ladungskarte zurück. Damit ſchließt der erſte 
Theil der Darlegung. Der zweite Theil be- 
ſchäfügt ſich mit der Correſpondenz zwiſchen der 
Direction der Börſenhalle und dem Herrn Landes- 
hauptmann v. Brandt. den Anfang macht ein 
vom 13. Juni datirtes Schreiben der Direction 
der Börſenhalle an den Herrn Landeshauptmann, 
worin eine kurze Darſtellung der Vorgänge am 
11. Zuni gegeben wird. Das Schreiben ſchließt 
mit der Bemerkung, daß Kerr Regierungsaſſeſſor 
Umpfenbach, anſtatt ſich zu entſchuldigen, wodurch 
eine Beilegung der unerquicklichen Angelegenheit 
ermöglicht worden wäre, am 12. Juni durch 
Herrn Regierungsaſſeſſor v. Volkmann Herrn 
Amtsgerichtsralh Alexander habe fordern laſſen. 
Darauf theilte Herr v. Brandt der Direction der 
Börſenhalle eine Abſchrift eines ſehr ausführ- 
lichen amtlichen Berichtes des Regierungsaſſeſſors 
Umpfenbach über die Vorgänge am 11. Juni mit, 
dem von der Direction die ſchrifflichen Er⸗ 
klärungen der betheiligten Directionsmitglieder 
und des Kaufmanns Paul Faſt gegenüber geſtellt 
werden. 5 

Königsberg, 1. Okt. Der hieſige Bezirksausſchuß 
entſchied in ſeiner letzten Sitzung am Sonnabend, den 
26. d. Mis. u. a. auch über die Beſchwerde der Heils 
armee über die ſeitens der Polizeiverwaltung zu Memel 
gegen fie erlaſſenen Verfügungen wegen der ohren- 
betäubenden Lärmmuſik bei ihrem Gottesdienſte mit 
Klavier, Tambourin, Trompeten, Poſaunen, Concertina, 
Ziehharmonika u. ſ. w. Es wur den die angefochtenen 
Polizeiverfügungen inſoweit als berechtigt anerkannt, 
als fie die Benutzung von Blechinſtrumenſen und Zieh⸗ 
harmonikas verbieten, andere Inſtrumente ſeien ju 
geſtatten. 

Tüſit, 1. Ont. (Tel.) vor dem Schwur⸗ 
gerichte begann heute unter großem Andrange 
des Publikums die Derhandlung gegen den 
früheren Polizei-Chef, Stadtrath Witſchel wegen 
wiſſentlichen Meineides. Den Vorſitz führte Land⸗ 
gerichtsdirector Falckkenthal, die Staatsanwaltſchaft 
vertritt der Staatsanwalt v. Drugalski. Die 


Dertheidigung haben übernommen die Rechts- 
% 


6 


anwälte Fuhs und Ddr. Zimmer. Der Ange- 
klagte, der ſich ſeit Februar dieſes Jahres in Haft 
befindet, beftreitet mit großer Entſchiedenheit, 
ſchuldig zu ſein. 

Tiiſit, 29. Sept. Ein Deſieit von rund 1000 Nun. 
iſt bei dem in den Tagen vom 4. bis 6. Juli d. Is. 


hier abgehaltenen XIV. Turnfeſt des Kreiſes I Nord- 
oft) der deutſchen Turnerſchaft entſtanden. 


Ver miſchtes. 


Eine poetiſche Anlochung zum Kaufen. 


Wie die „T. R.“ mittheilt, ſucht ein findiger 
Kaufmann eines kleinen pommerſchen Seebades 
feine Käufer durch der Dichtung rührende Töne 
anzulocken. Auf ſeinen Düten prangt ein Gedicht, 
in dem es u. a. heißt: 

„Kier iſt te hemmen allerhand, 
Good un billig wie bekannt, 

Bier un Schnaps un ſöten Wien, 
Echten Gilka ut Berlin, 

Suren Eſſig, ftarken Rum, 
Eonjak un Petroleum. — 

Oh de Oebelkeitsverdriewer: 
Hoffmannsdrüppen! vör de Wiewer, 
Priem is dünnen un ob dicken, 
Ok vör Kinner wat tum Licken. 
Botterſämmeln, Stäwelwichs, 
Gäle Knöp to Röck und Büg, 
Woagenſchmär un grot Rofinen, 
Zuckerkandel vör de Bienen, 
Muskatblum un Schörtenband, 
Bleiſtift rund un ok gekant't, 

AU wat fünft noch hört tom Schriewen. 
Mähl to Kuchen un to Kliewen — 
Twern is ſchwarten, witt un grau, 
Streichholz, Licht un Kugelblau — 
Diſchlerliehm un Kaffeebohnen, 


Berdingung. 


-und Erweiterungsbau auf dem Poſtgrundſtücke zu 
ite 500 Mille hartgebrannte Hinter- 
ege des öffentlichen Angebots ver- 


anzig, Canggaſſe, erforderlichen! 
auerungsziegel ſollen im 
geben werden. 


Anbietungs- und Ausführungs-Bedingungen liegen im Amts- 
immer des Negierungsbaumeiſters Metal d 1 Danzig, Poſtgaſſe 
icht aus und können 
daſelbſt gegen portofreie Giniendung von 50 Pf. und des Beitell- 


m Packkammergebäude, 2 Treppen, zur Ein 
geldes bezogen werd 


erden. 

Die Angebote find verſchloſſen und mit einer den Inhalt henn- 
zeichnen ben Aufihrift verſehen bis zum 15. Oktober 1896, Mittags 
12 Ubr, an den Unterzeichneten frankirt einzufenden, in deſſen 


Amtssimmer zur bezeichneten 


attfinden wird. 
Dantig, 30. SEE 1896. 
er Regierungsbaumeiſter. 
Langhoff. 


Bekanntmachung. 
pie Kaſſe des Danziger Deichverbandes befindet 


3. Oktober cr. ab in dem Haufe Thornſcher Wes 


{ . 
en — den 30, September 1896. 
Der Deichhauptmann. 
Wannow, 


Lehr-Institut 1 ge 
Hauptbureau: Berlin W., 


vacant u. sind bis zur Wiederbesetzung Le 


lutarmuth, 


Bleichsucht, Nervenübel, Schwäche- 
zustände, Appetitlosigkeit etc. 


Jeder Versuch ein sicherer Erfolg. 29 
r. Hüter, Frauenarzt in Strassburg schreibt: Ich ver- 
Nellen sehr oft Ihren China- Eisenbitter und erziele in allen 


ällen vortreffliche Resultate. 
Preis per ½ Fl. M 2,50; Ber Literflasche 4 
Auszeichnungen: Silberne 


den intern. Wettbe 


it Ehrendipl. auf 


w. 1836 Präp. in 
ordeaux 18 d Brüssel 1896, Marseille 1896; 


Berlin, Sept. 1896 
Zu haben in den Apotheken. 
General-Depöt für Westpreussen: 
Lietzau’s Apoth 


. Lachwitz; Berent, Apoth. 
hof, Apoth. Rosenthal. 


burg. Apo 


Gewerbe- und Handelsſchu 


für Frauen und Mädchen zu Danzig. 


Das Winter-Semeſter beginnt am 13. Oktober er. Der Unter- 


richt erſtreckt ſich auf: 1. Zei 


je Aunfthandarbeiten, 3. Maſchinennähen und 


Stunde die Eröffnung der einge⸗ 
angenen Angebote in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter 


ch vom 
r. 11, part. 


Am 3. Oktober iſt die Boite jedoch des Umzugs halber ge- 


Hulda Thieme, Wissenschaftl. Zuschneidekunst, 


nan 815 1886, 
Leipziger Strasse 40. (15469 
Die von Frl. Weise, Jopengasse, innegehabte Nertseiung ist 
i r- u. Hilfsmittel durch 
as Hauptbureau erhältlieh. Auskunft u. Prospecte frei. 


L. Mechling's China-Eisenbitter 


ist laut Hunderten von Zeugnissen von Aerzten und Laien, das 
wirksamste, lieblichste und am besten vertragene Mittel gegen 


Verdienstmedai le, allg. 
deutsch. Hebammencongress Berlin 1895; &old. Medaillen 


Grand 
Tr it Gold. Medaille (höchste Auszeichung) Paris 
896: Gold. Medaille E 


theke zur Altstadt in Danzig; 
auch echt 2 finden in Elbing, Apoth. Leistikow; Marien- 
h. Bochard; Ki 


eihnen, 2. Handarbeit, gewöhnliche 
d Wälkhe-Gon- 
ection, 4. Schneidern, 5. Buchführung u. Comtoirwiſſenſchaften, 

Puhmachen, 7. Pädagogik, 8. Blumenmalen (Aquarell, 
Gtenographie, 


Is allens her, bloß kein Melonen, 
Darin ſteckt her kein Geſchäft, 
De Dinger waren hier nicht köft.“ 


Standesamt vom 1. Oktober. 


Geburten: Schiffszimmergeſelle Otto Bietau, S. — 
Maurergejelle Albert Romſchinski, T. — Tiſchlergeſelle 
Johann Schwarz, S. — Arbeiter Franz Koszynski, T. 
— Maurergeſelle Richard Sappert, S. — Werhführer 
bei der haijerlihen Werft Friedrich Reimer, T. — 
Arbeiter Franz Borke, T. — Maurergeſelle Auguſt 
tees S. — Majdinenführer Karl Dinitzki, T. — 

nehelich: 1 T. 

Aufgebote: Arbeiter Ladislaus Kowalkowski und 
Anaſtaſia Klonswska zu Omulle. — Malergehilfe 
Hermann Nickel und Martha Grützmacher, beide hier. 
— Schmiedegeſelle Hermann Krauſe und Anna Homann, 
beide hier. — Schmiedegeſelle Johann Manthei und 
Thereſe Nalenz, beide hier. — Maſchinenbauer Ernſt 
Schulz und Bertha Quosbarth, beide hier. — Arbeiter 
Johann Piaſtowski und Anna Neumann, beide hier. 
— Arbeiter Hermann Fuhlbrügge zu Barkenfelde und 
Aurora Mielke zu Schildberg. — Schmied Paul 
Tuyſarczyk hier und Franziska Eliſabeth Muſchke. zu 
Ober-Sommerkau. — Arbeiter Johann Riegel und 
Mathilde Bulczack zu Lebushütte. 

Keirathen: Nreisausfhuß-Gecretär Karl Hermann 
Rudolf Helmſtaedt-Putzig und Adeline Amalie Rein- 
holde Worellis-Neuſtadt Wpr. — Pianoforte-Techniker 
Friedrich Julius Hermann Anker-Königsberg i. Pr. 
und Maria Auguſte Suſanne Alegemicz hier. — Schiffs ⸗ 
capitän Paul Michael Papiſt-Weichſelmünde und Frieda 
Augufte Heckſtaedt hier. — Kellner Guſtav Adolf 
Greitſchat- Bromberg und Emma Louiſe Anna Müller 
ier. — Kellner Eugen Arthur Waldemar Grube und 

oa Louife Zimmermann. — Schloſſergeſelle Ernſt 
Walter Joſt und Auguſta Edwardine Wilhelmine 


Julius Hermann Matfhall und Johanna Wilhelmine 
Datſchewski, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: T. d. Schloſſermeiſters Friedr. Fenking, 
0% — S. d. Arbeiters Hermann Dreyer, 7 M. — 
Böttcher geſelle Johann Stephan Szartowicz, faſt 77 3. 
— Unehel.: 1 T. todtgeb. 


Danziger Börſe vom 1. Oktober. 
Weizen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinalajig u. weiß 725820 Sr. 120158. UM bez 
bombunt.... 725—820 Gf. 120— 157 Ubez. 
dellbunt ©... 725—820 8:.119—155.M bes. 153 A 
bunt. . . 740-738 C117 155, Abet. 1, 
rot:... 740820 Gr. 116—155.U bez.“ Dë 
ordinät ... 704760 Sr. 105 — 149. Mbez. 
Keaulirungspreis dun! lieferbar (ronn? 735 Gr. 
117 UM. um freien Zerkehr 756 Gr. 152 M. 
Auf Lieferung 745 G:. bunt per Oktober zum freien 
Verkehr 150½—151½ M bez., tranfit 117% M 
Br., 116½ M Gd., per Okt.-Nopbr. zum freien 
Derkehr 150—151½ M bez., iranfit 1171, M 
Br., 1161, M Gd., per Novbr.-Dezbr. zum 
freien Verkehr 150—151 M bez., tranſit 117½ 
M Br., 116½½ M Gd., per Dezbr. tranſit 117½ 
AL Br., 116½ M Gd. 
noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
rn per 714 Gr, inländiſch 109 M, tranfit 


feinkörnig per 714 Gr. tranſit 73 M. 

Regulirungspreis per 714 Ez. lieferbar inland. 
110 M. unterp. 76 M, tranſti 74 M. 

Auf Siererung per Oktbr. inländiſch 109 M bez., 
unterpoln. 75½ M bez., per Ohtober-Novbr. 
inländ. 109 M bez., unterpoln. 75½ M bez., 
per November-Dezember inländ. 110½½ M bez., 
unterpoln. 77 M bez., per Dez. inländ. 112 
M Br., 111½ M Gd., unterpoln. 78½ M Br., 
78 M Gd. 


Schwarzenberger. — Maurergeſelle Friedrich Wilhelm | Serſte per Tonne von 1000 sliloar, ruſſiſche 650— 


Gaebel und Emma Wilhelmine Aliſſat. — Arbeiter 


von 


für den 


20110 


zum Reinigen der Parguetböden. 


(20242 Neu! 


obelins, Stuchperſierungen etc. 
Fenſterleder, Fenſterſchwämme. 


ie auf allen 


zu Baden-Baden, wurde 


preisgekrönt. 


verkauft. 


Colonialwaarenhandlungen. 


lose in den Handel gebracht werden, zurück. 


19 


750 
le 


zu bekannten billigen Preiſen, 


Schweißwolle 


unter Garantie des Nichteinlaufens 


Die Bürſten-Fabrikſdeue Synagoge. 
W. Unger, 


Cangenmarkt 47, neben der Börje, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


Hausbedarf, 
die Equipage u. die Land wirthſchaft. 


Parquet-Bohnerbürſten, 
Parquetboden-Wichſe von 0. Fritze& Co., Berlin. Sand. 
Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, i 


Antrikaniſche Teppichfegemaſchinen, Fußbürſten. 
Berftellbarer Federbeſen 
sum Reinisen, von Simmerwänben, Blafonds, Gemälden, 


Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. 
Cocos- und Rohrmatten, 
echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Gceuertücer.|: 


bis jetzt beschickten Ausstellungen, 80 auch auf der 


internationalen Ausstellung 


Hygiene, Volksernährung dul Wueden 


De Kasseler Hafer-Kakao A , 
Ehrendiplom ... « goldenen Medaille 


WU” Hauson’s Kasseler Hafor-Kakao. Schutzmarke Bienenkorb, wird 
nur in Carton's à 27 in Staniol verpackter Würfel zum Preise von Mark 1 


Erhältlich in allen Apotheken, jeder Drogen-, Delicatens- und besseren 


Man achte auf die Packung und weise werthlose Nachahmungen, welche 


19698) Hausen & Co.. Kassel. 


TS) —oberb. d. 3 
äts- inik ju Berlin.] 

Das” Strickwolle RW Broihüre mit genauer Abhandl. | 
empfiehlt in befter und jeder beliebigen Qualität Schutzartikel geg. 60 "VC 6 


Gouache, Porzellan etc., Eintritt n 9. G É 
10. Schreibmaſchine. Der Curſus für Vollſchülerinnen iſt ein⸗ 
ährig und können Schülerinnen an allen, wie an einzelnen Lehr- 
ächern Theil 1 Sämmtliche Curſe ſind ſo en daß 

H 14 


e ſowohl zu Oſtern wie zu Michaeli begonnen werden Tat Tricotagen, Strümpfe, 


ganz beſonders billig und gut, 


an welchen Terminen hierorts die 


Handarbeitslehrerinnen-Prüfungen, 


zu denen die Schule vorbereitet, ſtattfinden. 8 

Für das Schneidern beſtehen 3-, 6- und 12 mongtliche Curie, 

ur Annahme neuer Schülerinnen iſt die Vorſteherin, Fr], Glifabeth 

olger, am 9., 10. und 12. e ec von 11—1 Uhr Dormittgas 

. &ullokale, Jopengaſſe 6 as Abgangs- reſp. letztes 
chulzeugniß iſt vorzulegen. 


Das Curatorium. 
Zrampe. Davidſohn. Damus. Gibſone. Neumann. 


Fleiſchen⸗Junung zu Danzig. 


Die Eltern und Bormünder von Knaben, welche das 
Zleifherhandmwerk erlernen ſollen, machen wir auf die Be- 
timmung des Herrn Regierungs-Präſidenten vom 12. 

uli 1898 aufmerkſam, nach welcher vom 19. Juli 1896 
ab die Vorrechte des $ 100 e der Gewerbeordnung der 
hieſigen Fleiſcher-Innung verliehen worden find, d. 9. es 
dürfen nur die in der Stadt und in den Kreiſen Danziger 


„bereit. 


N zi 8 


Pappdäcl 


Herſtellung 


leiſchermeiſter Lehrlinge annehmen und ausbilden. 


Der Vorſtand der Fleiſcher-Innung. 


C. A. Illmann, 
Obermeiſter. (20123 


wg 
Einladung zum Abonnement auf die 
1085 SH SP "e 


berklebt wird. 


koſtenlos. 


Weitgehendſte Garantien! Coulanteſte Be 


pPommerſche Ksphalt-Dachpappen-, Kolzeement⸗ 
ft produeten-Fabrik. 

— Herausgeber: G. HIRTH. — Redakteur: F. v. OSTINI. — 
Preis pro Quartal (13 Nummern) 3 Mk. Einzel-Nummer 30 Pfg.] Kl. Hammerweg Nr. 8. 


Jede Nummer mit neuem farbigem Titelblatt, Für Vier ertheilt Auskunft und nimmt 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Postämter und Zeitungs- gegen Bert Sulley. 
Er de — Die „Jugend“ liegt in allen besseren Hötels, Restaurants, 
afes etc. zur Lektüre auf; man verlange stets die „Münchner Jugend“. 


6. HIRTH’s Kunstverlag, München und Leipzig.“ 


Tricot- und Tuch-Blouſen 
Handſchuhe 


in größter Auswahl zu auffallend billigen Preiſen. 


Stridereien werden sauber und gut ausgeführt. 
Amalie Himmel, 


1. Damm Nr. 12, Ecke Heil. Geiſtgaſſe 


1er! 


feuerſicherer, doppellagiger Pappdächer; 
einfacher Pappdächer; Umwandlung 


alter ſchadhafter Pappdächer ri NA durch Ueberkleben 
= 2 derſelben Sta 
EH u. Niederung wohnenden und der Innung angehörigen. ge des Abreißen der aer Dachpappe ift unnöthig, da dieſelbe Otto Heinrichs dorft, 


Holzcementdächer, 


unverwüfſtlich, nach neuefter kriegsminiſterieller Verordnung. 


Dauerhafteste, sorgfältigste Ausführung. f 
Koſtenanſchläge und vorherige Beſichtigung durch unfere bës = 


Hellert & Albrecht, Stettin. 


SGeſchäftsſtelle für Danzig und Umgegend in Cangfuhr, 


Gefhäftsführer: herr Georg Schmidt. 


698 Gr. 83—98 AL bez., Futter- 75—76 M bei. 


Freitag, 2. Oktober, Abends 
5 Uh 


E Nr. 
Sonnabend, 3. Oktober Neu- 
mondsmeihe, Vormittags 9 Uhr. 


An den Wochentagen Abends 
5 Uhr, Morgens 7 Uhr. (20245 


ealcurſe 
Frauenwohl. 


Beginn den 13. Oktober. 


Bis 


im Bureau, Hundegaſſe 91. 
Kütet die Schweine 
Neu! 


(19732 


FI. zu 1 , 3 M 

Betr. v. 8 M frco., entw. direct z 
oder Stutttzof: Apotheke, Ma- 
rienburg: Apotheke Lachwitz. Ge 


Bahnhof Schönſee 


L 
ranten 7 die Einjährig-freimilli 
gen-Prüfung nach nur ½ jähriger] 
Vorbereitung deſtanden. Pro 
ſpecte gratis, 


Pfr. Bienutta, 


— (19236 
Neuester Frauenſchug. 


lich. J 
“ul 


Königl. 


über den Apparat, ſowie ſonſtige 


Zu it Serarolin? | 


‚erarolin iſt ein groß⸗ 
artig wirkſames Flechpuß- 
mittel, wie es die Welt 
bisher noch nicht kannte. 
Nicht nur Wein-, Kaffee-, 
Harz u. Oelfarben-Flecken, 
ſondern ſelbſt Flecken von 
Wagenfett verſchwinden 
mit verblüffender Gchnellig- 
keit, auch aus den heikelſten 
Stoffen. 

Preis 35 und 60 2. 
In allen Balanierie-, 


eee 
Diverſe gebraudite Si 
Bianinos 


und 


Harmoniume 


(Miethsinftrumente) 


ftelle äußerſt preiswerth zum 
Berkauf. i 


Drgelbau-Anitalt, 
Pianoforte- Magazin, 
Poggenpfuhl No. 76. 


3 Go 
Langfuhret Turnverein. 


Freitag, den 2. Oktober, 
Abends 9 Uhr, 


im Café Wittke: 
Aufträge en, Jühres⸗Hauptperſammlung 


1. Rechenſchaftsberichte des Vor- 


ſtandes. 
2. Bericht der Kaſſenreviſoren. 
3. Beſprechung über die Unter ⸗ 
haltung einer Eisbahn. 
4, Neuwahl des Boritandes, 


dingungen. 


und Theer- 


Anfang 7 Uhr. 


Danziger Stadt-Theater. 


1. Serie blau. 


Najor von Tellheim te Lt st ES 

Minna von Barn hem. Zannn Rheinen. 

Franziska, ihr Mädchen . 

Juſt, Bedienter des Majors 

il Paul Werner, gemef 
des Mällrs'; tz ee Franz Gciehe 

Der Wirth 


Die Scene ſpielt abwechſ 


der Compagnie Liebig 
iſt wegen feiner außerordentlich leichten Der 
baulichheit und feines hohen Nährwerthes ein 
vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel 
für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich 


Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 


1 ker 


Barfümerie-, Dro - Va ein! Si 1 en { gr 5 | 

eg ee Medieinisches Waarenhaus (Act-Ges,) 

käuflich. (6775 ei Centralstelle für alle mediein Gebrauchsartikel und 
Eeer mt | f hygienischen Nähr- und Genussmittel. — Permanente nF 


d jeder Art, a. f. die schwersten H 
Bandag OH Fälle, Leibbinden, Suspen- 


sorien, Geradehalter, künstliche Gliedmassen etc, 


ist das beste, billigste und unschädlichste 
2 Zersetzung in Wasser und Sauerstoff. Vertilgung aller P 
d Mi 

Beseitigung jeden Mundgeruchs. 


Die Flaschen sind mit sung versehen. 
Flasche von 200 Gramm mit Spritzkork Ma 


Neuheit!) Modell M. W. 
Pee u. gesundeste Fussbekleidung für See- 


H 50. 
Bei Bestellung genügt Angabe der Sohlenlänge in Ctm. E 
Niederlag fi 


Dr. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilsgr. weiße Mittel- 

inländ. 126 M bez., weiße Futter- inländ. 114. M bez, 

* Tonne von 1000 Mont, aländ. 11 
er 


Nays per Tonne von 1000 Kilsgr. Mater 
182—187 M bez. 3 e 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 1. Okt. Es waren zum Derkauf geſtellt 
Bullen 11. Ochſen 9, Kühe 15, Kälber 14, e 
114, Schweine 244, 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. — Al, 2. Qual. 25—26 M, 3. Qual. 22— 
23 M. Ochſen 1. Qual. — M. 2. Qual. — M, 3. Qual. 
23—24 M, 4. Qual. 21—22 M. Kühe 1. Qual. — M, 
2. Qual. 25—26 M, 3. Qual. 22—23 M, 4%. Qual. 
20—21 M, 5. Qual. 18— 19 M. Kälber 1. Qual. 37 M. 
2. Qual. 34—35 M, 3. Qual. 30—32 M. Schafe 1. Qual. 
— M., 2. Qual. 22 M, 3. Qual. 18—20 M. Schweine 
1. Qual. 37 M, 2. Qual. 34—35 M, 3. Qual. 
30-32 M. Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. September. Wind: NNW. 
Angekommen: Marie, Bone, Faxö, Kalkſteine. — 
Cathrine, Chriſtenſen, Jaxö, Kalkſteine. 
Geſegelt: Vineta (SD.), Tiedemann, Stettin, Guter. 
— Adele (SD). Krützfeldt, Kiel, Güter. 
1. Oktober. Wind: N. 
Angekommen: Patriot (SD.), Budig, Königsberg, 
leer. — Keinrich und Anna, Borgwardt, Ueckermünde, 
Mauerſteine. — Bergenhus (Sd.), Riddersburg, Ham- 
burg (via Kopenhagen), Güter. — Albert, Lange, 
Landskrona, Mauerſteine. — Dannebrog, Thurve, 
Montroſe, Keringe. — Peter, Larſen, Berwick, Heringe. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Deramwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Klexander in Danzig. 


Anfang 7 Uhr. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Freitag, den 2. Oktober 1896. 


14. Abonnements-Dorſtellung. P. P. B. 
Bei ermässigten Preisen. 


3. Klaſſiker-Vorſtellung. 


Minna von Barnhelm 


Das Soldatenglück. 


Luftipiel in 5 Akten von Gotthold Ephraim Leffing. 


Regie: Franz Schieke. 
Perſonen: 
Ludwig Lindikoff. 


Lucie Wendt. 
Max Kirſchner. 


LN „„ + 


ener Wachtmeiſter 
5 Joſef Kraft. 


-[Eine Dame in Trauer. . Jilomene Staudinger. 
tl. Ein Feldjäger. Guſtav Keune 
Riccaut de la Marliènire . . Ernſt Arndt 
n Diener. . . 8 e „Bruno Galleiske. 


elnd in dem Saale eines Wirths 
hauſes und einem daran ſtoßenden Zimmer. 


Ou 


ge ioo dn aer emer 


Zus Fleiſch⸗Pepten S 


auch für Magenleidende. 
Kergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 
unter ſteter Kontrolle der Herren 


von Voit, München. 
Räuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


ER 


Ausstellung für häusliche Krankenpflege, 
Berlin N., Friedrichstrasse 108 J., 
empfiehlt unter anderen Specialitäten: 


Anfertigung nach Maass unter 
sachkundiger Leitung. “SSR 


MS KATHAROL SE 


(Wasserstoffhyperoxyd Marke M. W.) 
Mundwasser 


roorganismen noch in Verdünnung von 1 : 1000, 


„ Gleichzeitig bestes 
und bequemstes Mittel zur 


Reinigung von Wunden. 


rk 1.—. 
Sandalen mit Gummisohlen 


badende und Sommerfrischler. 
Preis: Paar Mk. 3 


en. und d gesucht. Hoher Rabatt. 
Römpler's Heilanstalt 
Görbersdorf in Schlesien, 
seit 1875 bestehend, bietet 


(18218 
Lungenkranken 


die günstigsten Heilungsbedingungen bei mässiger 
8 (dn gratis durch Dr. N N) 5 


miper, 


zu 


„Danziger 


Beilage 


Courier“. 


Verlag von H. L. Alexander, Danzig. 
Freitag, den 2. October 1896. 


In den engen der münſterländiſchen Aue und deren Neben⸗ 
flüſſen wird jetzt noch die Late: betrieben und bringt durchweg 
eine gute Rente ein. Vielfach ſind dort noch Grünteflächen vor⸗ 
handen, die wegen der ungünſtigen . ſonſt nicht zu 
verwerten ſind, und eine Melioration dieſer Flächen ſich nicht ren⸗ 
tieren würde, ſolange die Haaſe nicht reguliert Ve Doch der Land⸗ 
mann muß unter den jetzigen Verhältniſſen jedes ihm 9 
Grundſtück auf irgend eine Weiſe auszunutzen ſuchen. Eben dort, 
wo von der Natur ſolche Grünteflächen vorhanden ſind, iſt in den 
meiſten Fällen die Gänſezucht gerechtfertigt. Wenn allerdings ge⸗ 
nügend entwäſſert werden kann, wird der Boden jedenfalls durch 
andre Vieharten ſich beſſer verwerten laſſen. 

Um an einem Beiſpiel die Rentabilität der Gänſezucht zu zeigen, 
führt das „Landwirtſchaftsblatt für das Herzogtum Oldenburg“ die 
Bauerſchaft Carum an. Nach ziemlich genauen Ermittelungen ſind 
dort circa 40 Gänſezüchter, wovon im Mittel jeder Züchter 7 Stück 
Ves beſitzt. Der Ertrag jedes Züchters beträgt aus dem 
Verkauf von Kücken pro Jahr im Mittel 200 Mark. Für 40 Züchter 
iſt das ein Bruttoertrag von 404200 — 8000 Mark. 

Für 2 Mark bringt jede Gans im Sommer Federn; das wäre 
für 7X40= 280 Gänſe; 2280 Mark = 560 Mark. 8000 Mark für 

zücken +560 Mark für Federn macht in Summa 8560 Mark. 

Für Futter, Pflege ꝛc. kann man annehmen, zahlt jeder Züchter 
100 Mark; das macht für 40 Züchter 4000 Mark. 

Es bleiben alſo bei 8560 Mark Bruttoertrag, bei einem Abzuge 
von 4000 Mark für OC zc., 4560 Mark Reingewinn übrig. 

Verteilt man dieſe Summe auf jeden der 40 Züchter, ſo hat 
man folgendes Exempel: Bei 4560 Mark Reingewinn kommt auf 
den einzelnen 114 Mark. Jedenfalls ein nettes Sümmchen und 
kein zu unterſchätzender Nebenverdienſt, wenn man bedenkt, daß die 
meiſten Züchter Heuerleute ſind. Zur Hebung der Zucht könnte 
noch manches geſchehen, ſei es durch anregende Vorträge und Artikel 
in Zeitungen, ſei es durch Anſchaffung beſſeren männlichen Materials 
8 ir OT denn bekanntlich rächt ſich nirgends die In⸗ 
zucht ſchwerer als gerade bei der Geflügelzucht. 

Bedeutend mehr Geld wird jedoch bei der Hühnerzucht gewonnen. 
ben angegonene Quelle führt annähernd an, wie viel Eier in 
Cum zum Verſand kommen, und wie hoch die Verkaufsſumme iſt. 
Durchweg kommen pro Woche 12 600 Stück Eier zum Verſand. 
Rechnet man pro Stück 4 Pf. durchſchnittlich im Jahre, ſo macht 
das 4412 600 — 504 Mark. 12 600 (Stück Eier) X 52 (Wochen 
= 655200 Stück pro Jahr; das gäbe einen Erlös von 26 208 Mark. 
Eine Fer Berechnung der Futterkoſten läßt ſich inſofern ſchlecht 
aufſtellen, als die Hühner durchweg freien Auslauf haben und viel⸗ 
fach mit Abfällen und minderwertigen oder ſonſt gar nicht zu ver⸗ 
wertenden Futterſtoffen und Körnern gefüttert werden. 

n Carum hat man fi) jetzt bemüht, Bruteier oder Italiener 
Raſſe in größeren Quantitäten zu beſchaffen, um auch ein gutes, 
großes marktfähiges Ei in den Handel bringen zu können. — Die 
größten Indernitfe, welche ſich der Zucht dieſer Hühnerraſſe ent⸗ 
gegenſtellen, ſind die, daß der Händler keinen Unterſchied zwiſchen 
Größe und Schwere der Eier kennt. Ei iſt eben Ei, ſagt er; aber 
wie groß ſind doch die Gewichtsunterſchiede! Das Ei eines ge⸗ 
wöhnlichen kleinen Huhns wiegt 40—45 Gramm, das eines guten 
Italiener Huhns 70—80 Gramm im Durchſchnitt. Es kann aus der 

eflügelzucht (beſonders der Hühnerzucht) erſt dann etwas werden, 
wenn eine beſtimmte Gegend ſich dahin einigt, nur eine gute und 
große Eier legende Raſſe zu züchten. Dieſer Verband könnte mit 
einem Händler abſchließen, der dann leicht ein Abſatzgebiet für 
Primaware finden wird. Auf alle Fälle müßte die Produktion 
der Eier einen ſolchen 1 haben, daß es dem Händler moglich 
wäre, ſeine beſſere Kundſchaft das ganze Jahr hindurch mit Prima⸗ 
ware zu verſorgen und das könnte nur durch Verbände und Vereine 
jet ebracht werden. Ob fih ein Verkauf der Eier nach Gewicht 
ur Be läßt, wird ſich eben jetzt noch ſchwer beſtimmen laſſen, 
da in Oldenburg noch kein Anlauf dazu genommen if. D. D. L. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 
LW. Die Drainage bezüglich wird dem Verfahren entgegen⸗ 
gehalten, daß leicht Verſtopfungen der Röhrenleitungen vorkämen. 
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en der Rüben⸗ 


Boden bringen ſoll. Bei ſolcher Tiefe ift ein . Gi 9 
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90 — werden. Bei näherer Unterſuchung von en f. Wurzeln ver⸗ 
t nden, daß die 
urzeln der ſog. Legwinde (salix repens), einer ganz kleinen 
niedrigen Weidegattung, die kaum 20 Centimeter hoch wird, an 
naſſen Stellen wächſt und oft 6 bis 10 Meter lange zähe Wurzeln 
treibt und mit denſelben die Leitungen verſtopft. Wo ſich dieſe 
Weide findet, iſt ſie möglichſt auszurotten. Das beſte Mittel gegen 
vegetabiliſche Verſtopfungen bleibt eine tiefe Drainage (nicht unter 
1,25 Meter) und ein BA Gefälle in der Leitung. Zeigt ſich 
trotzdem an einer Stelle ſtarke Verſtopfung, fo gräbt man bei 
trockener Zeit an der betreffenden Stelle nach, leitet das Waſſer ab 
oder ſchöpft es aus und nimmt eine oder einige Röhren heraus. 
Dann ſchiebt man eine 20 Meter lange aus 2 bis 3 Meter langen 
Drahtſtücken von ca. 5 Millimeter Durchmeſſer beſtehende Kette nach 
aufwärts in die Leitung, ſtößt und dreht mit derſelben ſolange weiter, 
bis ein ſtarker Waſſerſtrom mit Schlamm kommt und anzeigt, daß 
die Leitung wieder offen iſt. Bei dem Wiedereinlegen der aus⸗ 
gehobenen Röhren iſt aber Vorſicht notwendig, damit nicht weiter 
unten eine neue Verſtopfung eintritt. 

LW. Bewäſſerung der Wieſen. Ein Hauptmittel zur Gewinnung 
hoher Erträge von den Wieſen iſt eine richtig geleitete Bewäſſerun 
mit hierzu geeignetem Waſſer. Durch dieſelbe wird nicht nur au 
Grundſtücken, welche ſich in ungünſtiger klimatiſcher Lage befinden 
oder einen dem Graswuchs minder zuſagenden Boden beſitzen, die 
i erſt möglich, ſondern es wird auch der Ertrag von 
Wieſen in günſtiger Lage in Hinſicht auf Menge und Güte des 
Futters im höchſten Grade geſteigert. Die nächſtjährige Heuernte 
wird namentlich durch eine gelungene i le Herbſtbewäſſerung 
eſichert. Im Frühjahr muß man mit dem Anfang des Wäſſerns 
fehr vorſichtig ſein. Das Waſſer iſt alsdann kälter wie die Luft 
und es könnte ein Aufhalten der Entwickelung der Pflanzen herbei⸗ 
geführt werden. Im Frühjahr darf nur kurze Zeit hintereinander 
tage⸗ oder auch ſtundenweiſe gewäſſert werden. ährend die eigent⸗ 
liche Düngung durch die Herbſtwäſſerung geſchieht, ſo kann im 
Frühjahr nur zur Verhütung einer Schädigung durch Spätfröſte 
während der kühlen Nächte und zur genügenden Anfeuchtung an 
einzelnen beſonders an trüben Tagen, wo die Luft kalt iſt, gewaͤſſert 
werden, während an warmen, ſonnigen Tagen nicht gewäſſert werden 
darf, weil ſich an ſolchen die Vegetation entwickelt. Weiterhin darf 
ſpäter im Mai eine kurze Anfeuchtung der Wieſen ſtattfinden, doch 
darf man über dieſelbe nicht hinausgehen. Nach jedem Schnitt iſt 
eine Bewäſſerung der Wieſe zur Kräftigung der Wieſenpflanzen 
ebenfalls erforderlich. Zu vieles Waſſer verſäuert die Wieſe, macht 
ſie zum Sumpf. Im ase hierzu wird eine richtig geleitete 
Bewäſſerung mit gutem iz den Erfolg haben, daß die guten 
Wieſenpflanzen in ihrem Wachsthum gefördert werden, ſich weiter 
ausbreiten und geringwertige Wieſenpflanzen unterdrücken. 

LW. Das Schneiden des Streuſtrohs. Eine Autorität auf dem 
Gebiet der Milchwirtſchaft und demzufolge auch in der Milchvieh⸗ 
haltung, B. Martiny, trat in einem Vortrag ſehr entſchieden für 
das ſchon früher von uns empfohlene Schneiden des Streuſtrohs 
ein. Schneidet man das Streuſtroh auf Längen von 10—20 Eint., 
ſo bewirkt man damit eine Erſparnis an Arbeit, und zwar beim 
Einſtreuen, weil ſich das kurze Stroh leichter verteilt; beim Ver⸗ 
teilen des Miſtes auf der Düngerſtätte, und beim Aufladen, Ab⸗ 
hacken und Breiten des Düngers auf dem Felde, weil das kurze 
Stroh dem Miſt weniger Zuſammenhang verleiht, daher ihn leichter 
erteilbar macht, und beim Unterpflügen des Düngers, weil der 

üngerieger hinter dem Pflug entbehrlich iſt, ein Umſtand von bes 
ſonderer Bedeutung, wenn man den Dünger mit dem Zweiſchaar 
unterbringen will. Sodann bedeutet das Schneiden des Streu⸗ 
ſtrohs eine Erſparnis an Stroh, weil deſſen Aufſaugungsfähigkeit 


Oberfläche des Bodens mit kurzem Pferdedung oder ähnlichem Dung 
belegt, damit die Erde nicht zu ſchnell austrocknet. Im folgenden 
Frühjahr wird der Jahrestrieb nicht zurück geſchnitten, denn er 
entwickelt ſich infolge der Pflanzung nur hach. Wenn die 
Gipfelknoſpe und die derſelben am nächſten ſtehenden Seitentriebe 
Holztriebe zu entwickeln beginnen, ſo ſind ſie durch langes Entſpitzen 
zu hemmen, damit die tiefer ſitzenden Augen gekräftigt werden und 
im folgenden Jahre zur Entwickelung kommen. Erſt im zweiten 
jahre wird das Stämmchen im Frühjahr um ein Drittel der 
änge gekürzt, und dabei wird ein kräftiges, nach vorn ſtehendes 
Auge ausgewählt. Die Fruchtbarkeit dieſer Bäumchen tritt ge⸗ 
wöhnlich Eat im dritten Sabre ein, und te erlangen 
infolge reichlicher Ernährung eine ungewöhnliche Größe und Boll 
komnienheit. 

LW. Der Froſtſchmetterling. Im Oktober kommt wieder die Zeit, 
in welcher der Froſtnachtſchmetterling erſcheint, es iſt deshalb nötig, 
gun Schutz der Obſtbäume rechtzeitig Kleb⸗ oder Brumatagürtel 

en Bäumen anzulegen. Will man ſich den Klebſtoff ſelber BEEN 
fo ſchmilzt man 5 Teile Fichtenharz (oder „ ee etzt 
4 Teile Schweinefett und 4 Teile Stearinöl zu und miſcht tüchtig. 
Nach dem Erkalten iſt die Miſchung dickflüſſig und zum Gebrauch 
fertig. Die Anwendung der Klebgürtel SE, weil von den 
beiden Geſchlechtern des Schmetterlings nur das Männchen voll⸗ 
kommen ausgebildete Flügel hat, während das Weibchen mit ſeinen 
Flügelſtummeln nicht fliegen kann. Das letztere muß, wenn es ſich 
aus der Erde hervorgearbeitet hat, zu Su ou 1 55 Obſtbäume 


durch das Schneiden erhöht wird, weil das kurze Stroh beſſer ver⸗ 
teilt werden kann und weil beim Ausmiſten nur die vollſtändig 
verunreinigten Strohteile entfernt zu werden brauchen. Und dabei 
iſt die Arbeit des Schneidens eine ſo geringe, daß ſchon ein einziger 
aller dieſer Vorteile genügen würde, ble Arbeit aufzumägen. Mit 
einer einfachen alten Hächellade ſchneidet ein Mann leicht in zwei 
bis drei Stunden den täglichen Bedarf für hundert Stück Vieh, 
und hat man eine auf die betreffende Länge einſtellbare éi 
maſchine mit Roßwerk oder Dampfbetrieb, ſo können zwei oder drei 
Leute an einem Tage den Bedarf für viele Monate im Vorrat 
ſchneiden. Wer das Schneiden des Streuſtrohs unterläßt, macht alſo 
ſich einer Verſchwendung ſchuldig. Soweit dieſe Verſchwendung 
das Stroh ſelbſt betrifft, ſo iſt ſie in ſtroharmen Jahren von be⸗ 


ſonderer Wichtigkeit. 
Viehwirtſchaft. 

LW. Für die Fütterung des Milchviehs wird man bei der vor⸗ 
erückten Jahreszeit allmählich den Kraftfuttermitteln wieder mehr 
eachtung ſchenken. Unter dieſen ſpielen namentlich die verſchiedenen 

Oelkuchen eine große Rolle. Wegen ihres Gehalts an Eiweiß, 
deſſen Ergänzung bei den Milchkühen gerade von großer Bedeutung 
ift, find namentlich Erdnuß-⸗ und Baumwollen⸗Samenkuchen, ferner 
Seſam⸗, Sonnenblumen», Raps⸗ und Leinkuchen ſehr beliebt. So⸗ 
dann folgen bezüglich des Eiweißgehalts Cocos⸗, Palmkernkuchen 
und Palmkernmehl. Von andern Kraftfuttermitteln ſind insbeſondere 
Malzteime, ferner friſche und getrocknete Biertreber, ſowie die ver⸗ 
ſchiedenen Kleiearten, und unter Umſtänden nicht zuletzt die Getreide⸗ 
ſorten zu empfehlen, wogegen die Körner der Leguminoſen trotz 
ihres hohen Eiweißgehalts für Milchvieh nicht gece find. Selbſt⸗ 
verſtändlich find bei der Auswahl von Futtermitteln die Preiſe der⸗ 
5 ze 8 eil St 5 IO, zu ët 3 
ehr großer Bedeutung iſt auch die Bekömmlichkeit der verſchiedenen + Si f lugzei 
Kraftfuttermittel, ſo dürfen Oelkuchen nur in ziemlich beſchränkter Ree, 1 255 A e EN ſie 
Menge und nur unter der Garantie ganz tadelloſer Beſchaffenheit mehrere Jahre benutzen * 

ohne Bedenken angewendet werden. Im allgemeinen ſollen die Der Sellerie ſollte, bei zweckmäßiger Kultur, um die 
einzelnen Arten von Oelkuchen in Mengen nur bis etwa 2 Pfund jetzige Zeit eine ſolche Größe erreicht haben, dé er für die Küche 
pro Kopf und Tag verfüttert werden, nur der Leinkuchen macht ap zum Salat berbrauchsfähig geworden ift. wird dann auf 
hierin eine Ausnahme, deſſen Anwendung auch in DE e den Beeten mit der Düngung = ehört un der Sellerie bis zum 
gutäffig ft Daher iſt es Grundſat, daß man für die Falle, in Herausnehmen ſich ſelbſt überlaſſen; nur die in die Beetſteige 
SCH ie Ration mehr als 2 Pfund Kraftfutter erfordert, nicht eine hereinhängenden, äußerſten und unteriten Blätter werden forgfältig 
Se allein wählt, ſondern dieſe noch mit einem zweiten abgenommen, ſonſt durchaus nichts abgeblattet oder an den Wurzeln 
Deltuchen, beſſer noch mit einer andern Kraftfuttermittelart ver⸗ herumgekünſtelt. Beide Manipulationen, die nicht ſelten empfohlen 
einigt. Je nach der Menge des der WS bedürftigen Ciweißes | worden, find der Knollenbildung nicht nur nicht förderlich, ſondern 
können auch wohl drei verſchiedene Kraftfuktermittelarten in die bringen direkt Schaden. Der abgeblattete E hart, holzig, 


gelangen, um dort feine 2—800 Eier ablegen zu können. Bindet 
man nun einen 10—20 Centimeter breiten Streifen Packpapier, das 
vorher mit gewöhnlichem Leim beſtrichen wurde, um den Baumſtamm 
(in etwa 1 Meter Höhe) und trägt man darauf den Brumataleim 
auf, ſo werden alle Froſtnachtſpanner⸗Weibchen, die über den Gürtel 


́ J ie A ken, Ban cr 
beſonders aber die Getreidearten dem Mil vieh viel bekömmli er Damen: ee EH er 
und können deshalb immer, unter der Vorausſetzung tadelloſer Be⸗ 3 5 Je g 
ſchaffenheit, in erheblich größeren Mengen Fe 8 verfüttert der ganzen Pflanze, die Knollen entwickeln ſich 1 t mehr weiter. 
Geflügel-, Fifch- und Bienenzucht. 


werden, 7 5 5 we find jedoch durchſchnittlich bedeutend 

ärmer an Eiweiß als die Oelkuchen, deshalb auch in größeren S ; ët 

Mengen zur Erhöhung des Eiweißgehalts der Ration erforderlich ift, eessen E Maplauf Bien Ta 
(alfo auf dem ege, läßt ſich dieſelbe doch auch in geſchloſſenem 


und ace SE ) im Kalk für Ju die 7 ꝗ— 2 4 65 e 
Phosphorſaurer Kalk für Jungvieh und tragende Tiere. 8 7 A ? 
wird oft ganz allgemein empfohlen, Jungpieh und tragenden Tieren . diesem Falle jet F 9 0 au 
phosphorſauren Kalk zu reichen, während es doch ſehr darauf an⸗ im Tag et 1 gil Gerſte Wes bu Mais oder Rog en, ½ Kilo 
kommt, wie das zu verabfolgende Futter beſchaffen iſt. Iſt das Futternehl 7 Lilo Kartoffeln (geen Gram Sleſſchfutteemehl 
Futter arm an Kalt und Phosphorſäure, dann iſt Gefahr vorhanden, 50 Gr Se Futterkn ochenmehl “etwas Salz und fonftiges Gewürz. 
daß Knochenbrüchigkeit bei den Tieren eintritt. In dieſem Falle Auch dee Bh: 5 vorzügll Hahnerfuttet 
ſollte die Zulage von kohlenſaurem oder phosphorſaurem Kalk] Die gedörrten Garneelen, die einen großen Eiweiß⸗ und Kaltgehalt 
haben, leiſten bei der Aufzucht des jungen Gefluͤgels, das in der 


a gelen Res Sie kann Nutzen 1 Meiſt SH 
a utter aber mehr Salze, als der wachſende Tierkörper bedarf, Oger leine Räume zur Ve na hat, ganz 
Eine Beigabe von Kalk und Phosphorſäure nützt alsdann nichts, i ie ec bi Tiere klin fich Weieng, Pekzn urn 
ja, ſie wirkt mae en ſchadlich. Der Organismus nimmt nicht ſtarken e ch und Go en Körperbau. Die Garneelen werden 
mehr Salze mit, als ihm die von der Natur gezogene DOC zerkleinert und unter das Nich utter gemiſcht. Den erwachſenen Tieren 
erlaubt. Alles Ueberſchüſſige geht aus dem Darm durch das Blut kann man die Garneelen SE unzerkleinert geben. Da Abwechslung 
und wird im Kot und Harn wieder ausgeworfen, aber nicht, ohne in der Nahrung ſehr empfehlenswert ift, gebe man ſtatt Fleiſchmehl 
daß es auf den Körper tief eingewirkt hat. Denn beim Saugkalb hie und da E und gehackte Fleiſchabfälle, auch Erdnuß⸗ und 
konnte nachgewieſen werden, daß eine Fe von phosphorſaurem, Seſamkuchen, Mehl oder Schrot, im Winter mehr Fettbildner, im 
ſowohl wie kohlenſaurem Kalk die Fleiſchbildung herabſetzt. Nur Sommer mehr Fleicchbildner täglich morgens mit heißem Waſſer 
wenn man Debt, daß die wachſenden Tiere am Knochenbau zurück- an ebrühtes Weichfutter Mila gang u. f. w., abends Körner. 
bleiben, ſollte man kohlenſauren Kalk, welcher meiſtens genügen wird, Tügli c gebe man frisches Waßſer sole 1 Zugabe d 
gewähren. kraut, Salat u. ſ. w., auch Regenwürmer und Schnecken werden 
gern 7 

LW. Von den verſchiedenen empfehlenswerten Entenraſſen eignet 
ſich ſelbſt für rauhe Lagen die mit Doran e wirtſchaftlichen 
Eigenſchaften ausgeſtattete Pekingente. Dieſelbe zeichnet ſich 


Obſtbau und Gartenpflege. 
IW. Die in ſenkrechter Cordonform gezogenen Obſtbäume, wozu 
ſich hauptſächlich Birnbäumchen eignen, find zur Anpflanzung in 
kleinen Gärten, ſet es entweder am Drahtſpalier im freien Lande, 
an eine hohe Mauer oder an einen Hausgiebel, ſehr zu empfehlen, durch ſchnelles Wachstum, Größe, eist" keit und Eierproduktivitat 
weil er bezüglich der Zucht die geringſten Anforderungen ſtellt und aus. Aus den gleichen Gründen empfehlen ſich für die Gänſe⸗ 
daher von jedermann leicht ohne viel Sachkenntnis herangebildet haltung die Emdener und die pommerſche Gans vor allen andern 
werden kann. Die einjährigen Veredelungen, die in jeder Baum⸗Raſſen. Wenn auch fließendes Waſſer in der Nähe nicht zur Ver⸗ 
ſchule billig zu haben find, werden in einem Abſtande von 50 Centi⸗ fügung ſteht, To müſſen wir doch als e Ne Bedingung 
meter gepflanzt. Der Boden, worauf fie zu ſtehen kommen, muß, für die gedeihliche Haltung von Waſſergeflügel das Vorhandenſein 
längere Zeit vor der Pflanzung 1 Meter tief umgearbeitet und mit ausreichender Behälter oder Teiche mit geſundem Waſſer vorausſetzen. 
guter Ackererde vermiſcht werden. Iſt der Boden friſch und kräftig, Zur Vertilgung der Waſſerlinſe. Auf Gewäſſern (kleinen 
Ip verwendet man Stämmchen, die auf Quitten veredelt find; iſt er] Teichen ꝛc.), welche wenig oder gar keinen Abfluß haben, findet 
trocken und ſandig, fo iſt zu empfehlen, Veredelungen auf ſchwachf man häufig die nicht ſchön ausſehende Waſſerlinſe (auch Entenkraut 
treibenden Kernwildlingen zu wählen. Nach erfolgter Pflanzung |2e. genannt). Zur Vertilgung der Waſſerlinſe muß man den Zu⸗ 
im Herbſt werden die Bäumchen gründlich angegoſſen und die und Abfluß des Waſſers verſtarken oder dasſelbe hoch ſtauen. Hier⸗ 


auf läßt man es recht ſtark und ſchnell abfließen, ſo daß die Linſe 
mitgeriſſen wird. Iſt beides nicht möglich, iſt man gezwungen, 
die Linſe entweder mit Sieben, Netzen oder grober Leinewand, heraus⸗ 
zufiſchen, was aber einigemal wiederholt werden muß. Dort, wo 
lein Schaden entſtehen kann, läßt ſich die Linſe auch mittels 
Petroleum, welches auf die Oberfläche des Waſſers geſchüttet 
wird, vernichten. 


Vermiſchtes. 


* Boruaſche Pferdekrankheit. Zum Studium der gegenwärtig im 
Königreich Sachſen, in Sachſen⸗Altenburg und in der Provinz Sachſen 
(Regierungsbezirk Merſeburg) beſonders häufig vorkommenden ſoge⸗ 
nannten Bornaſchen , ite Zeite. ` 
deren Weſen immer noch nicht genügend erkannt ift, hat der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter auf Antrag der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Sachſen den Direktor der tierärztlichen Hochſchule in Berlin, 
Geheimrat Dr. Schütz, in den Regierungsbezirk Merſeburg entſandt. 
Seitens des ſächſiſchen Staates iſt bei Lobſtädt (b. Borna) in der 
dortigen Ritterguts⸗ gen: ein Pferdekrankenſtall eingerichtet 
worden, in welchem die von der jog. Bornaſchen Krankheit befallenen 
Pferde aus dem — der Amtshauptmannſchaft au e 
unentgeltlich tierärztlich behandelt werden. Die Pferde im Kranken⸗ 
echt werden auf Staatskoſten gegen Feuer verſichert. Die Leitung 

es Krankenſtalls liegt in den Händen des Bezirkstierarztes Walter 
in Borna. Zur Tötung ausſichtsloſer Patienten bedarf es der aus⸗ 
drücklichen Zuſtimmung des Eigentümers. 

* Der gartenbauliche Teil der Süchſiſch⸗Thüringiſchen Induſtrie⸗ 
und Gewerbe ⸗Ausſtellung zu Leipzig 1897. Die gärtneriſchen Anz 
lagen der großen nächſtjährigen Leipziger SH und Gewerbe: 
Ausstellung haben, wie die „Löw. Poſt“ bemerkt, den beſonderen 


Zem: daß ſie nicht, wie in Berlin, abſeits, ſondern im ſchönſten 
d es weitläufigen Terrains geſchaffen werden. Sie befinden 
ſich, an 


ewiſſe vornehme Straßen der Stadt und an den gut ge⸗ 
pflegten Bags ée in der Nähe des Haupteinganges 
vom Ausſtellungsplatze, deſſen ſchönſte Zierde fie zu berufen ſein 
dürften. Son Werden die Gartenanlagen zu beiden Seiten 
des langen, ovalförmigen Ausſtellungsgebiets, in der Mitte durch⸗ 
ſchnitten von der breiten König Albert⸗Allee, zu deren Bepflanzung 
22 bis 24 Jahre alte Linden verwandt wurden. Ganz beſonders 
lebendig geſtalten dürften dieſe eet E Terrainbezirke der 
Ausſtellung ein großes Waſſerbaſfin im vorderen und ein großer 
Teich in Na Teile des Parkes. Es waren 80 000 Quadrat⸗ 
meter zum Teil neu aufgefüllten und friſch CR Erdreichs vor⸗ 
handen, von denen große Gärtnereifirmen aus Leipzig und auch von 
auswärts bis zu je 5000 Quadratmeter belegt haben, und doch iſt 
immer noch genug Boden vorhanden, um auch andern Gärtnern 
Gelegenheit zu S im nächſten Jahre ihre Seel günſtig 
zu verwerten. Es wird u. a. parallel mit der Bismarckſtraße, gegen⸗ 
über der Davidſtraße, auf 2500 Quadratmeter eine geräumige, 
luftige und gut beleuchtete Gartenbauhalle, ein dekorativer Holzbau 
mit Glas⸗Oberlicht, am Portal die Zwiſchenfelder für Pflanzen⸗ 
Ornamentik, errichtet. In dieſem Gebäude werden neben der bes 
ſtändigen Ausſtellung im Freien zu verſchiedenen Zeiten gärtne⸗ 
riſche Sonderausſtellungen im geſchloſſenen Raume abgehalten und 
zwar die Frühjahrs⸗Ausſtellung vom 25. April bis 5. Mai, die 
Sommer⸗Ausſtellung vom 1. Kun bis 10. Juli und die Herbſt⸗ 
Ausſtellung vom 1. September bis 15. September. Platzmiete 
wird nicht erhoben. 


Handels⸗ Zeitung. 


Getreide. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 140—162 Mark bez., gelber märk. 155 Mark ab Bahn bezahlt. 
Roggen per 1000 Ko. loco 112—126 Mark bezahlt, inländiſcher neuer 
121,50 Mark ab Bahn bezahlt, ruſſiſcher klammer 114 Mark bez. 
Mais per 1000 Ko. loco 89— 96 Mk. bezahlt, amerikaniſcher 89 bis 
91 Mk. frei Wagen bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 135—165 
Mark bezahlt, Victoria⸗Erbſen 150—195 Mark bezahlt, Futterware 
110—124 Mark bezahlt. Gerſte per 1000 Ko. Futtergerſte, große 
und kleine, 112—130 Mk. bezahlt, Braugerſte 131—180 Mk. bez 
Hafer per 1000 Ko. loco 118—150 Mk. bezahlt, pommerſcher mittel 
bis guter 123—138 Mark bezahlt, feiner 139—146 Mark bezahlt, 
ſchleſiſcher mittel bis guter 123—138 Mk. bez., feiner 189—146 Mk 
bez., Mat mittel bis guter 123— 138 Mk. bez., feiner 139 bis 
148 Mark HZ Roder mittel bis guter 124— 128 Mk. bez., feiner 
133—139 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0. und 1. per 100 Ko. brutto 
incl. Sack 16,35 —16,80 Mk. bez. Weizenmehl per 100 Kilogramm 
brutto incluſive Sack Nr. 00. 20,50 —22 Mk. bez., Nr. 0. 17,25 bis 
20,25 Mk. bez., feine Marken über Notiz bezahlt. 1 per 
100 Ko. brutto inclufive Sack Nummer 0. und 1. 16,25—17 Mark 
bezahlt, feine Marken Nummer 0. und 1. 17—18 Mark bezahlt, 
Nummer 0. 1,25 Mark höher als Nummer 0. und 1. Roggen⸗ 
kleie per 100 Ko. netto excluſive Sack loco 8—8,40 Mark bezahlt. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 7,90—8,10 Mark bez 
. Weizen matter, holſteiniſcher neuer loco 150—154. 
Roggen matter, mecklenburgiſcher neuer loco 124—128, ruſſiſcher ruhig, 
loco 90—93. Hafer feſt. Gerſte feſt. — Köln. Weizen hieſiger 
loco 15,25, fremder loco 17. Roggen hieſiger loco 12, fremder 


* 


afer ſremder loco 13,75, neuer loco 1115. — Mannes 
eizen 16,10, Roggen 18,50, Hafer 13, Mais 9,10, 
eizen ruhig, loco 7,06 Gd. 7,07 Br., Roggen 6,15 
Hafer 5,30 Gd. 5,11 Br. Mais 3,70 Gd. 3,75 Br. 
Stettin. Weizen matt, loco 139—153, Roggen matt, loco 110 
bis 119, pommerſcher Hafer loco 115—126. — Wien. Weizen 
780 Gd. 7,32 Br., Roggen 6,59 Gd. 6,61 Br., Mais 4,20 d. 
4,25 Br., Hafer 5,80 Gd. 5,82 Br. 


Sämereien. 


Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Bei der anhaltend 
b e Witterung hat ſich die Stimmung für Rotklee noch 
mehr befeſtigt und wurden für beſſere Qualitäten darin etwas 
1 Preiſe als in der Vorwoche erzielt. Weißklee bleibt in heller 
und reiner Saat bei ſehr ſchwachem Angebot ein geſuchter Artikel, 
auch für canadiſchen Alſyke zeigte ſich größeres Intekeſſe. Wundklee, 
Gelbklee und Inkarnatklee lagen geſchäftslos. Von diesjähriger 
Luzerne weiſen bis E ſowohl die ungarischen wie die italieniſchen 
Saaten nur geringe Qualitäten auf, während Provencer Saaten 
war in ſchönen Qualitäten erhältlich ſind, doch binnen wenigen 
E eine bedeutende Preisſteigerung erfahren haben. Für Original 
engliſches Raigras lauten die Forderungen etwas höher; das Saat⸗ 
N ai war ziemlich lebhaft und machen ſich ul Sorten 
ereits knapp. Notierungen für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗ 
Luzerne 54—60 Mk., Pla 50—54 k., Sandluzerne 
62—68 Mk., Rotklee 38—46 Mk., Weißklee 48—68 Mk., Gelbklee 
16—20 Mk., Inkarnatklee 17—20 Mk., Wundklee 28—36 Mk., 
Schwediſchklee 38 — 46 Mk., engliſches Raigras la importiertes 
12—14 Mark, ſchleſiſche Abſaat 9—12 Mk., italieniſches Rai⸗ 
gs Ia, importiertes 12—15 Mk., ſchleſiſche Abſaat 10-19 Mk., 
imothee 22—26 Mk., Senf weißer oder gelber 10—13 Mk., 
Seradella 7—10 Mk., Sandwicken 10—15 Mk., Fee 
8—8,50 Mk. pro 50 Kilo. Original⸗Saatgetreide: Probſteier Saat⸗ 
roggen 22—23 Mk., Pirnaer e 22— 23 Mk., Zeeländer 
Roggen 28—30 Mk., Spaniſcher Doppelſtauden⸗Roggen 26—28 Mk., 
Schwediſcher Stauden⸗ oder Schikfroggen Mk. 26—28 Mk., Shiriffs 
Squarehead⸗Weizen, däniſche und ſchrediſche Originalſaat 30—32 Mk., 
weißkörniger Sandomir und weißkörniger Koſtrömer Weizen 26 bis 
28 Mk. pro 100 Kilo netto ab hier. 


Spiritus. 


Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 39,2 Mk. bez. Spiritus mit 70 Mk. 
Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 
und per Oktober⸗November⸗Dezember 42,3 —43,1 Mk. bez., per Mai 
1897 43,3—44,1 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 
100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per September 58,50, do. 
70 Mark Verbrauchsabgaben per September 38,50. — Hamburg. 
Spiritus (unverzollt) ruhig, per September⸗Oktober 20,13 Br., per 
Oktober⸗November 20,13 V, per November⸗Dezember 20,18 Br., 
per Dezember⸗Januar 20,13 Br. — Stettin. Spiritus geſchäftslos, 
loco mit 70 Mk. Konſumſteuer 38. 


Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 3195 Rinder, 8392 Schweine, 1130 
Kälber, 11 282 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig 
ab. Gute Stiere waren zwar nicht ſo knapp wie in den letzten 
Wochen, dennoch wurden feine Stallmaſttiere über Notiz bezahlt. 
Es wird ziemlich ausverkauft. I. 55—59, II. 48— 53, III. 43—47, 
IV. 88—42 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt 
verlief glatt und wurde geräumt. Schwere fette Ware (Käfer) er⸗ 
zielten 1—2 Mk. über Notiz. I. 50, ausgeſuchte Poſten darüber, 
II. 48—49, III. 45—47 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. L 59—62, fd. Fleisch Ware 
darüber; II. 55—58, UL 52—54 Pf. für 1 Pfd. Flei ab de 
Der „ zeigte ruhigen Geſchäftsgand und wurde 
eräumt. I. 50—54, Lämmer bis 58, II. 47—49 Pf. für 1 Pfd. 
Bleiſchgewicht. Schleswig⸗Holſteiner 26—33 Pf. für 1 Pfd. Lebend⸗ 
Magerhammel (ca. 2000 Stück) hinterlaſſen Ueberſtand. 


Buffer, Safe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter feſt. Hof und Genoſſen⸗ 
1 0 7 8 I. per 50 Ko. 117 Mk., do. II. 113 Mk., do. abfallende 100 
ark, Landbutter, preußiſche 80—88 Mk., Netzbrücher 80—88 Mk., 
pommerſche 80—88 Mk., polniſche 75—80 Mk., baieriſche Sennbutter 
100 —105 Mt., baieriſche Landbutter 78—82 Mk., ſchleſiſche 80—88 Mk., 
aliziſche 72—75 Mk. Margarine 28—52 Mk. Käſe, ſchweizer 
mmenthaler 80—90 Mk., bayeriſcher 58—63 Mk., oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher I. 66—72 Mk., II. 40—55 Mk., Holländer 70—80 Mk., 
Limburger 36—42 Mk., Quadratmagerkäſe L 22—28 Mk., II. 15—18 
Mark. Schmalz, ſehr feſt und ſteigend bei großen Umſätzen 
prime Weſtern 17 pCt. Ta. 28,50—29 Mk., reines, in Deutſchland 
raffiniert 30—31 Mk., Berliner Bratenſchmalz 32—83 Mk. Fett in 

Amerika raffiniert 28 Mk., in Deutſchiand raffintert 27 Mk. 


loco 14. 
heim. 
— Peſt. 
Gd. 6,17 Br., 


gewicht. 


Jucker. , E 
Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 nt. Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per September 9,10, 
per Oktober 9,45, per November 9,57½ per Dezember 9,67 ¼, per 


März 10, per Mai 10,20, behauptet. — London. 96 procentiger 
Sabazuder 11, ruhig, Rübenrohzucker loco 9, ruhig. — Magde⸗ 

rg. Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt 
aſis 88 AE? frei an Bord Hamburg Oftober % 06, % 9,42½ 
Br. 9,40 Gd., Oktober⸗Dezember 9,55 Br. 9,52½ Gd., November 
9,55 bez. 9,55 Br. 9,52½ Gd., November⸗Dezember 9,60 bez. 9,62½ 

r. 9,60 Gd., Dezember 9,67½ 151 9,67½ Br. 9,65 Gd., Januar⸗ 
März 9,90 bez. 9,90 Br. 9,87½ Gd., März 10 bez. 10 Br. 9,97½½ 
Gd., März⸗Mai 10,17½ Br. 10,12½ Gd., Januar 9,80 bez., Mai 
10,20—10,22½ bez., beſſer. Preiſe für greifbare Ware mit Ver⸗ 
brauchsſteuer: Brotraffinade I. 24,50, do. II. 24,25. Gem. Raffi⸗ 
nade 23,50 —24,50. Gem. Melis I. 22,50, feſt. — Paris. Rohzucker 
WA 88 pCt. loco 26. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. 
per September 26,61, per Oktober 27,25, per Oktober⸗Januar 27,50, 
per Januar⸗April 28,25. 


Verſchiedene Artikel. 

N ehr Nürnberg. Prima Ware war nur wenig vorhanden, 
bleibt ſehr geſucht, während geringe Hopfen wie ie li 
find. Schlußjtimmung für gutfarbige Hopfen ſehr feſt, für abfallende 
Sorten matt. Markthopfen I. 45—52 Mk., II. 80 — 35 Mk., Gebirgs⸗ 
hopfen 55—65 Mk., Württemberger I. 75—80 Mk., II. 55—65 Mk., 
Badiſcher I. 65—78 Mk., II. 45—55 Mk., Elſäſſer I. 60-70 Mk. — 
Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 51. Hamburg, 

00d average Santos per September 48, per Dezember 47,25, per 
März 47,25, per Mai 47,50, behauptet. — Hapre, good average 
Santos per September 59,25, per Dezember 57,25, per März 57,50, 
kaum behauptet. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type 
weiß loco 18,50 bezahlt und Br., per September 18,50 Br., per 
Oktober 18,50 Br., per November-Dezember 18,75 Br., feſt. — 
Berlin, raffiniertes Standard white per 100 Kilogr. mit Faß in 
Poſten von 100 Ctr. per dieſen Monat 21,8 Mk., per Oktober 21,9 
Mk., per November 22,1, per Dezember 22,3 Mk. bez. — Bremen, 
raffiniertes feſt, loco 6,75 Br., ruſſiſches loco 6,55 Br. — Ham⸗ 
burg, ſtramm, Standard white loco 6,75. — Stettin loco 11.— 


bez., per Oktober 52,7—53 Ml. bez., per Muventber 52 Mr. Bei. 
per Dezember 52 Mk. bez., per Maß 1897 51,9 Mt. bez — Ham⸗ 
1100 (unverzollt) feſt, loco 52,50. — Köln loco 56, per Oktober 
54,90, per Mai 1897 54,90. — Stettin, unverändert, per Sep⸗ 
tember⸗Oltober 51,50, per Oktober-November 51,50. — Tabak. 
Bremen. Umſatz: 182 Seronen Carmen, 82 Faß Kentucky. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


LW. Salatöl. Ein ſehr wichtiger Beſtandteil zur Bereitung eines 
BE Salats iſt das Salatöl; wenn letzteres ſchlecht iſt, wird der 
einſte Salat ungenießbar. Das echte feine Olivenöl iſt ſehr teuer 
und ſehr ſelten; was man War 
nicht von der Olive und zwar wird dieſe Saljgung nicht etwa bon 
unſern Händlern vorgenommen, ſondern bereits am Urſprungsort, 
ſo daß auch direkter Bezug Reinheit des Olivenöls nicht garantiert. 
In großen Maſſen wird ſogen. Olivenöl aus der Erdnuß und aus 
andern ölhaltigen Früchten hergeſtellt. Solche Surrogate braucht 
man aber nicht zu kaufen, da wir ſelbſt viel beſſere haben; fo st 
h B. das Bucheckernöl ein ganz vorzügliches, geſundes und wohl 
chmeckendes Oel, welches dem Olivenöl gleichwertig, feinen geringeren 
Marken überlegen iſt. Ein bekanntes frangöſiſches Konverſatſons⸗ 
lexikon ſchreibt über das Bucheckernöl: une huile douce, agréable, 
aussi bonne que Thuile dolive, qui se conserve dix ans sans 
alteration. Sodann iſt Nußkernöl etwas Schönes und ſehr Feines, 
aber teuer. Des vollſtändigen Ges eines ſpezifiſchen Geſchmacks 
wegen empfiehlt el das Mohnſamenöl als Salatöl. Allerdings 
erfordert die Kultur des Mohns guten Boden in möglichſt windfreier 
Lage, ſie iſt aber, wenn einſchlägig, ſehr lohnend, braucht freilich viel 
Arbeit, da die Mohnköpfe nicht gleichzeitig reifen, ſondern nach und 
nach abgeſchnitten werden müſſen; auch ſchmälert ſich die Ernte 
oft ſtark durch Vogelfraß. Endlich erwähnen wir noch das Sonnen⸗ 
blumenöbl. Der Same, friſch gepreßt, liefert viel feines, dem 
friſchen Mandelöl ähnliches Oel, welches mehr nach Maibutter als 
nach Oel ſchmeckt. 


als Olivenöl kauft, ſtammt 


Rüböl. Berlin, per 100 Ko. mit Faß per dieſen Monat 52,9 Mk. Nachdruck der mit LW. bezeichneten Artikel verboten. 
Courſe der Berliner Börse. 
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Oe nalen ai 800 S 169.950 Fonds und Staats- Papiere. = in x Selman Geraer ů ꝓ 2 * kb ber Les 
ten pr. .1216.7063 | _— IN, 5, fe fa] Bypetheken⸗ Certificate. Werrabahn 1890 94 H 
Si äer Zeng As Kb a Be Forst Bukareſter Stadtanl. 88... |5 | 99. 90 bz G Hypotheken · Certificate. 1 2 ch 3 2 Gg 
REN Looſe .. . N Braunſchw.⸗Hann. Hypbr., 4 Ion an Buſchtehrader Goldpr. .... 4½ 99.906 
Deutſche aliziſche Propinat⸗Anl. . |4 | —.— Dt. Gr.⸗C.-Pfdb. III. IV.. 3½ 103.00 bz 0 Dux Boden dachen 5 —.— 
Gothenb. St. v. 91 S. A. 3½ 87.900 do. do. V.. 31½ 99.750 [Eliſabeth⸗Weſtbahn 88.4 102.90 
Fonds und Staats-Papiere. Italieniſche Rente ... ER: do. do. IV., 4 102.508 [ Galiz. Carl⸗Ludwigs bahn. 100.00 b B 
— —ũ64-˖ũ—æ4—; — — — do. amortifiert III. IV. 4 11250 Diſch. Grundſch.⸗ Abl 4 101.00 b 0 Gotthard Oh E 
Deulſche Reihsanleihe....|s 104.000 do. Die N Oel . Diſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfobr. —.— Italſeniſche Mitlelmeer ... 95.80 0 
do. do. . 3½ 103 25b3 Mailänder 45 Lire-Loſe. . — STE VII. u. VIII. unk. b. 1908 3¼ 10140 bz Ital. Eiſb.⸗Obl v. St. gar.ör 52.908 
do. do. 3 9.90 b do. 10 do eon D. Hyp.⸗B.⸗Pfdb. IV. V. VI. 5 114.50 bz 0 Kaiſer Ferd⸗Nordbahn . 6 | —— 
Preuß. conf. Anleihe 4 103.800 | Neufhatel 10 Fr.⸗Loſe . 108.006 0. d 100.80 b © | Kaſchau⸗Oderberger 89 102.00 b; & 
do. „5 31/, 103.30 G Neu- Jork Gold rz. 1901.. |6 S Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100.20 bz do. do. BU 2 102.00 b; 6 
do. P wt KE 1 SEN Doref . — Bes d 2 E 8 D 8 SH S 102 1008 S Ee do. Silb 89. 99.5065 G 
Staats⸗Schu Meines 2100. - M08. ++ 2 „ asp mm | Medienb. „Pfandbr... 2101.25 b; nig em III Gegdy —.— 
Kurmärk. Schuld. BUS —— Oeſterr. Gold⸗Rente . 5 102850 8 Meininger SI aw 44 —.— Kronprinz Rudolfsbahn 100. 10b; 
Berliner Stadt⸗Obligat... 1911. 100.40 b; 0 do. 1 as 101.008 do. unk. b. 19004 um enba G do. Salzkammergut 102.90 
do. do. 1892 3 101.50 bz do. Silber ⸗Rente.. as 3 Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfdb. 4 |100.1063 e- steuerfrei. ke? 
Breslauer Stadt⸗Anleihe. 4 —— Poln. Pfand br.... Uu SS obs Vomm Opp, V. I. Ir. nene 4 |102.5085@ | do. de 1 SEKR Wl 
o. do. 1891 3¼ 100.00 % Röm. St.⸗Anl. I. S... 4 rt do. 4% Pfd. Em. VII. VIII. E 105.60 bz cc Oeſt. ung. Staats bahn, alte 94.50 b; 
Bremer Anleihe 1892 .... 3½ —.— 0 II. - VIII... 4 03.8008 Pr. B.C.⸗ Pfd. I. II. rz. 1105 115.750 bo, 1874 — — 
are tadt⸗Anl. 4 —.— Rumänier fundiert . 5 198388 do. „V. u. VI. 5 107.75 G do. 1885 91.2056 
agbeburger Stabt-Anl. „ 3¼ 101.80 G bo. amort. (4000)... 4 erc bo. IV. o 115 4½ 116.75 0 do. Ergänzungsnep.. 93.6063 
Spand. Stadt.⸗Anl. 1891.. 4 102.25 G do. 1890 ett bo. X. ra. 110 4½ 111 W Oeſt.⸗Ung. Staatöb. I. II. 116.75 0 
Oſtpr. Provinz.⸗Oblig ... 6 ½ —.— do. 1891... . Fi 08.5065 do. VII., VIII. IX. 4 100.75 bz 0. old 104.00 G 
Rhein. Provinz. Obligat. 4 —.— Ruff.⸗Engl. conf. Anl. 80. 1 ment do. XIII. unk. b. 1900 4 102.50 0 Oeſterr. Lokalbahn 100.75 53 
Weimar. Stadt⸗Anleihe . 3 —.— do innere 1887 er 2. do. XIV. unk. b. 1905 4 105.00 B do. Nordweſt bahn. 111.00 8 
Weſtpr. Provinz.⸗Anleihe. 3 ½ 100.508 do. Gold 1884 8 u. 4er. 1 E do. XI. 3½¼ 99.75@ do 0. old 114.906 
e ee %% 0 20 | do. oul eisen Bé uer 392.80 e do. XV. unt. b. 1904 37/101. 10 b. do. Lit. B. (Elbethal) 110.60 b3 
a degt 4½ 115.20 0 do. Goldant ftir: 94 .... 3 ½ 98.90 bz | Pr. Gentrd.,Pfbb. 1886-89 |81/2| 99.25 b 0 Raab⸗Oedenb. Gold-Obl. . 85 500 
e 4 112.90 b | do. NitolaisObl. 2000. 1 006 bo. v. J. 1890 unk. b. 1900 4 102.75 bz | Sard. Obl. ftfr. gar. I. II. or 79.25 0 
e 3½ 103.20 b; 0 do. gr BEN BSD. KA do. v. J. 1894 unk. b. 1900 8¼ 100.00 bz] Serb. Hypoth.⸗Obl. A. ... Se 
a Landſchaftlich. Centr. | —.— do. Boden⸗Eredit gar... 4 Ni 3080 G odo. Communal⸗O bl... 3½ 99.106 do. do. Tee? — 
— Kur- u. Neumärkiſche.3¼ÿ(—.— Schwed. Sp 78. 2 10⁵ De Pr. Hyp.⸗A.⸗B. VIII.-XII. 4 Io z0bsm | Süditalieniſche 10er u. der 55.108 
— do. do. neue 3½ 100.60 0 do. täbte» Pfbbr, 83 ` 100.50 di bo. XV. XVII.. 4 102.90 bz | Südöſt.⸗B. (mb) 73.5063 ® 
Sſtpreußiſche 62½ 99.9055 Serbiſche Gold. .......... 8 87.3053 do. XV. unt. b. 1900. 4 102.90 b; @ do. _ Obligationen.. 109.80 53 © 
= \Bommeride . 3½ 100.40 B do. Rente 1882. N er Fr. Hyp.⸗B., A.-G. Gert 1i 99.75 b | Große ruf. Eiſenbahn 91.75 
= Poſenſche. 101.80 0 bo. do 1885. 4 Pr D 0 D 99.2553 | Iwangorod-Dombr. ..... 4½ 109 20b B 
5 ee 9½% 10000 0 Ung. Goldrente 1000 7 100.40 b; Rhein. 6 p.⸗Pf. Ser. 62-65 4 100.00 0 Koslow-Woroneſch 101.50 bf 
Lë Säi Këeke satt 104.100 bo. bo. n 100... 103406 o. Unkündbar bis 1902 4 103.70 G . 101.5051 
Sch dër ib. neue... |31/,|100.006 be Kr R. 10000-100..|4 | 99.7053 REST 3/0 99.50 h | Rurst-Ehartow-Mjow 101.50 b 
Weſtſäliſche 4 104008 | do. Grundentl.Oblig.... len do. Web- CR, SE 9 N 92 Kursk.Kleſ 101.50 b5 
Weſtpreußſſche I. 18. 3¼ 99.90 f 5. do. Inveſt.⸗Anleihe 4½ 103.30 b; Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr. 4 —.— Mosto-Riäfan .. zeg 
gpeoperlge 2. 2244,» 4 104.800 do. unkündbar bis 19034 104.750 do. Smolensk 104.70 U; 
2 ur u. Nm. (Brdg.) . 4 104.30 Cos- Papiere. F Bal —.— Orel-Griaſ .... a 101.40 b; 
> Pommerſche A 104.500 Stettin. Nat.⸗Hbp.⸗C.- G... 4½ 109.100 Ali -t N 101.50 bß 
5 Poſenſche +. 4 104.30 0 | Augsb. 7 Fl.-Loſe . . 24.2553 do. do. 4 Rläf-Uralst 1 St. 404 M. 5 102.40 ö 
S Preußziſche ++, 4 104.300 | Barletta 100 Lire-⸗Loſe 24.1063 Ep Reue —ͤ—* * 8 4 —.— 
2 Rhein. u. Weſtf 4 104.50 | Braunſchw. 20 Thlr.⸗Lof R Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. Südweſtbahn ... 1102.50 b; 00 
2 S ck dass 4 104.506 E n Transkaukaſiſche der 91.2563 & 
ES Lg 9 2 4 104.300 atb, Präm. » Pfandbr., Altdamm⸗Colberg —.— Wladikawkas e 4 Is ang 
Shlesw.-Holit 4 104.500 do. do. anbbr. Bergiſch⸗Märkiſche A B... 3½ 100.30 B | Northern-Pac. I. b. 1921.6 — 
Badiſche St.-Eiſenbd.⸗Anl. 4 103.25 G mb. 50, Thlr-Loſe . 138. Braunſchweigiſche +» “a —.— Anatoliſche een 5 8.046 
Baperijge Anleihe. 4 103.30 53 0] Köln⸗Mind. Séi, Br. -..... |140.00@ do. Landeseiſenb.. 3½¼ —.— Transvaal Gold gar 5 1103810 
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